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0 It, Preußen, Berlin. (Amtliches). Berlin. (Einmifhung der Regierung in ben Eiſenbahnbetrieb. unterhanblungen mit Hrn. p. Obesberg wegen des Finanzminiſtertüms. 1 eplan 
St. Mu des Königs.) — Berlin. (Kreis. u. Provinzlal Vertretung.) — (Die Medtatlfirten und die preuß. Verſaffung.) — (Die bundestäglichen Normakid. Bestimmungen.) — (Der Ausritt der 
93 Preußen und Pofen aus dem deülſchen Binde.) — Berlin. (Zur Tapes: Chronik.) — (Ueber den Zweck der Anbeſenheit des Grafen Hompeſch in Berlin.) — Stettin, (Juauga 
ration — Oſtbahn.) Deutſchland. Frankfurt. (Die deutsche Flotten Angelegenheit.) — Oldenburg. (Der Erzherzog Johann if fett.) — Kendebußg. Die Stenjkeguritün Ko: 
ferenz — Auguſtenburgſchen Prinzen wegen der Erbfolge.) — Hamburg. (Abwelſung des Preßgeſetzed, Vermischtes.) — Raſta ft. (Fortvauerüde Einlteferung von Gefangenen.) — Freiburg 
ü . rf Gfrörer als Neubekehrter.) — Mainz. (Fürſt Metternich.) — Stuttgart. (Die zwelte Kahmer.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht) — (Conskifration u ge 2 
Dan > wer Kopenhagen. (Die Miniſterfrage) — Belgien. Brüſſel. Annahme ded Entwurfs wegen det Eebſchafts⸗Abgabe.) — Fraukreich. Paris. (Tagrobekicht) — Großbritan 

Lon = ( Danlaments- Verhandlungen) — Portugal Liſſabon (Die Einberufung der Cortes.) — Preh: etc Brest au. (Selbſtmord.) — Breelgü. ge 1 
3 — MAL) — Breslau. (Taubſtummen-Anſtalt) — OHlaı (Zur Tages⸗Geſchchte.) — Wiſſenſchaft, Kunft und Literatur. (Die neuen, Geſpriche des He in 9. Ra ih 
“ER Magier.) — Geſetzgebnug, Verwaltung und Rechtspflege. Wohfeftelift.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. Bruhn ent — (de 
cletro maguetiſche Telegraph zwiſchen Liegnitz und Fraulfurt a. O.) . ut. 
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Telegraphiſche Nachrichten. f 116 
. egart, 20, Zuni. In der zweiten Kämmer find durch Majvritäts⸗ 
beſchluß die Grundrechte als noch verbindlich erklärt worden. 5 

Kaſſel, 30. Juni, Nachmittags 6 uhr. Das Geſetz ſtandiſcher Mit: 
9 bei: Beſetzung der Ober⸗Appellatiyns Gerichtsſtellen ift heute außer 

Kraft geſetzt worden. 5 g 
adrid, 28. Juni. Das Miniſterium hat mit 184 gegen 31 Stim⸗ 
men von der Kammer ein Vertrauengvotum erhalten. ab 
Paris, 30. Juni, Nachmittags 5 Uhr. Iproc. 56, 50. proc. 93, 80. n 5 g tri nicht 
ondon, 30. Juni. Das fällige urewporker Dampfſchiff if eingetroffen, einmat Überwiegend. Die Grundſätze einer geſunden, weil an die vorhandenen Geſell⸗ 
' ſchafts⸗Verhelltuiſſe anknüpfenden Politik, ſcheinen ſich ohne fortgefegte Gewaltſamkeiten 
3 8 „Oel, flauer. wich * u ſollenn ur 2 a 1 7050 7 

30. i. eizen, echter, vergebens ausgeboten: (Berl. Slaube aber Niemand, daß die hier an teten Schwingungen in der Peri⸗ 

London, f Juni en fhlechtı Da una t. 1 pherle der eukopäiſchen Politik ohne ihr duf ben Gang der Cra im Großen 


geſetz beweiſt, liegt in der Natur der Dinge und iſt eine Folge des korrümpirenden 


Die Geſchichte unſerer Tage hat bereits das Gegentheil gelehrt, und wohl uns, 
wenn die Lenker der Geſchicke den Pulsſchlag der Zeit verſtehen und bei der Schwäche 
deſſelben zu unterſcheiden wiſſen, ob er Aufleben oder Hinſterben bedeutet. : 


ie’ Dasene — 
x Turin, 27. Juni. Die Abgeordnetenkammer hat des Induſtrialſtener⸗ 
geſet mit SD gegen 19, den Additioralvertrag mit dem deutſchen Zollverein 
geimmig augenommen. Nach einer Mittheilung des „Progreſſo“ wäre der 
cordnete für Nizza, Herr Deforeſta, ein warmer Vertheidigen des Frei⸗ 
handels ſyſtems, für den Poſten des Juſtizminiſters beſtimmt. f 
Turin, 28. Juni. Der kgl. baieriſche Geſandte Graf v. Spaur hat 
ſeine Kreditire überreicht. Das Gerücht verſtärkt ſich, Deforeſta werde zum 
ſtizminiſter ernannt werden. Die Abgeordu⸗tenkammer debattirt über den 
Handels vertrag mit der Schweiz. f ? sie 
Nom, 25. Juni. Beinahe gleichzeitig mit dem gegen den Kanzler der 
Conſulta Evangeliſti unternommenen Attentate fielen zwei andere derartige 
Angriffe vor. Ein Carabinier⸗Ofſfizier, Namens Scopone, ward von einem 
Kieelſteine tödtlich an die Schläfe getroffen; der Kammerdiener des Kardi⸗ 
nale Lambruschini ward heute ermordet gefunden. 
Trieſt, 1. Juli. London 12, 11. Silber 28 


Breslau, 2. Juli. (Zur Situation.] Die Voß iſche Zeitung kann ſich der 
Erkenntniß nicht verſchlicßen, daß iht Publikum die Politik ſatt habe; die Preu⸗ 
ßiſche Zeitung, das Beiblatt des feiner Bezeichnung gemäß eingeſchrumpften Preuß. 
Anzeigers erhärtet, daß die Konſequenzen des Konſtitutionalismus nichts 
taugen und daß die Richtung des konſtitutionellen vebens korrigirt werden müſſe. 

Es ſcheint, daß das Publikum, auf welches beide Zeitungen zu inflütren im Stande, 
oder deten Ausdruck ſie ſind, ſich leicht verſtändigen müßte. 

Inzwiſchen führt man in Kurheſſen fleißig fort — die Richtung zu korrigitenz 
während die Hamburger Bürgetſchaft und die würtemberger Deputnten⸗Kammer, 
erſtere in Anſehung des ihr inſinuftten Preßgeſktzes, letztere hinſichtlich der deut 
ſchen Grundrechte ſich noch unkorrekt genug erweiſen. Ob inkorrigibel? wird wohl 
in wenig Tagen zu erfahren ſein. b . \ 

Wohin das Korrigiren führen ſoll, iſt freilich noch nicht abzuſehen; die National⸗ 
Zeitung meint in einem zwiſchen Ernſt und Lachen ſich bewegenden Artikel: „Das 
Ziel ſei die Unterwerfung unter die älteſte und legitimſte Macht, unter den heili⸗ 
gen Vater zu Rom.“ f 2 

Oui vivras verrat Während im Herzen Europa's, in Deutſchland, die rückläufige 
Bewegung noch in der Steigerung begriffen iſt und immer mehr Terrain trocken legt, 
kräuſeln ſich im Süden bereits die Wellen zum Zeichen der rückkehrenden Fluch: 
Wir legen natürlich kein Gewicht darauf, daß jenes abenteuerliche Revolutions⸗ 
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"Berlin, 1. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigt, ges 
ruht, den vortragenden Rath im Miniſterium des königlichen Hauſes, geheimen Finanz⸗ 
rath von Obſtfelder, nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Finanzminiſterium zum ge⸗ 
heimen Ober⸗Finanzrathe mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe zu ernennen, auch 
demſelben die Dixektion der Hofkammer der königlichen Familiengüter mit allen einem 
Hofkammer⸗Direkter obliegenden Pflichten und zuſtehenden Rechten zu übertragen; und 
dem Hofkammet⸗Rathe Heinrich Friedrich Auguſt Julius Schmidt den Titel eines 
geheimen Hefkammer⸗Rathes mit dem Range eines Rathes Zter Klaſſe beizulegen; ſo 
wie dem Vürgermeifter der Stadtgemeinde Münſter, v. Olfers, den Titel „Sberbür⸗ 
germeiſter“ zu verleihen. f zo nt aa Federer 
es ei Se, Exzellenz der koͤniglich daͤniſche Staatsminiſter Moller, nach 
Dresden. 3 i Dan 2 20 
Bekanntmachung. Mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 8. Mai d. J. 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß von den Sechandlungs⸗Prämien⸗ 
Scheinen die neunzig Serien: 1. 16. 26. 44. 66. 68. 158, 161. 217. 278. 299. 
308. 334. 403. 414. 431. 499. 500. 504. 606. 668. 690, 716. 747. 823. 839. 
890. 910. 914. 926. 934. 950. 986. 990. 1008. 1082. 1168. 1175. 1200, 
1215. 1234. 1261. 1323. 1357, 1416. 1431. 1451, 1487. 1498. 1541. 1549, 
1668. 1589! 1628. 1634. 1687. 1693. 1706. 1716. 1734. 1767. 1773. 1790. 
1801. 1811, 1819. 1825. 1828. 1868. 1867. 1874. 1880. 1884. 1898. 1950. 
1960. 2088. 2187. 2199. 2298, 2323. 2536. 2346. 2361. 2363, 2378. 2406. 
2409. 2486. 2512 heute gezogen worden find. Die Ziehung der 9000 Nummern, 
welche dieſe 90 Serien 5 wird am 15. Oktober dleſes Jahres und an den 
darauf folgenden Tagen ftättfinden. — Berlin, den 1. Juli 1851. — General⸗Direktion 
der Seehandlunge⸗Societät. Bloch. Wentzel. f 


> Berlin, I. Jul. [Einmiſchung der Regierung in den Eiſenbahn⸗ 
betrieb. — Unterhandiungen mit Hen. v. Düesberg wegen des Finanz⸗ 
Miniſteriums. — Reiſepläne Sr. Maf. des Könige.) Es iſt ein lautes 
Geheimniß, daß das Beſtreben des gegenwärtigen Handelsminiſters, Herrn von der 
in London, jenes phantaſtiſche Viergeſpann verzweifelter Ideologen bereits die Heydt, dahin gerichtet iſt, nach und nach das Eigenthum der ſämmtlichen Eiſenbahnen 
Romanen in den Bereich ihrer epiſtolariſchen Bemutterung zieht, aber wir legen für den Staat zu erwerben. Inzwiſchen geräth er durch die Einmiſchung in den Bes 
mob ih auf die Kundgebungen, welche ſelbſt in die unter der Zucht des Belage⸗ trieb der Eiſenbahnen und namentlich die Auferlegung ſolcher Bedingungen füt dieſen 
rung ne geſchulten öſterreichiſchen Blätter aus Kroatien ihren Weg finden, und Betrieb, welche ohne erhebliche Verluſte wenigſtens für die erſte Zeit von den Geſell⸗ 
laut 9 en gugen von dem erwachten konſtitutionellen Bewußtſein jener Völker an der ſchaften nicht erfüllt werden können, wiederholt in Konflikte mit den reſp. Geſellſchaften. 
untern un die in die geſchichtliche Bewegung faſt gewaltſam hinein geriſſen, ſich[Es iſt vor Allem die von ihm angeordnete Einrichtung von Nachtzügen nun bereits 
die in gti gkeit Die ten Gedanken nicht mehr wollen weg eskamotiren laſſen, weil man zum dritten Male Gegenſtand eines Konfliktes zwiſchen dem Miniſterium und den 
der 2 8 * 2 ihnen entfprang, nicht mehr bedarf. reſp. Geſellſchäften. Bei der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn hat dee 
konſtitutionelle 226 nehmen die Dinge einen viel anderen Lauf, als man glaubte. lich zur Uebernahme der Verwaltung durch die Staatsregierung geführt; di SR 
Das been war dort mehr Karrikatur als Wahrheit. Die Parteien Iniffe mit der rheiniſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, aus dem gleichen Grunde, ſchweben 
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noch, und ſo eben beginnt ein dritter mit der Berlin-Stettiner. Die Nemonſtrationen 


und Entſchädigungs⸗Anſprüche für dieſe Nachtzüge werden mit Sicherheit den betreffe 


den Geſellſchaften nichts fruchten, da die Gerichte nun bereits in zwei Fällen die Ber 


niß der Regierung zu dieſen Forderungen anerkannt haben. Der $ 36 des gene⸗ 
kalen eit hn Seſehes vom 3. Nov. 1838 beſagt nämlich, daß de Eitaschn Ge 
ſellſchaften verpflichtet find, ihren Betrieb, ſoweit die Natur deſſelben es geſtattet, in 
die nothwendige Ücbersinftimmung mit den Bedlifniffen der Poftverwaltung zu bringen. 
Die Gerichte find nunmehr von der Anſicht ausgegangen, daß die Natur des Eiſen⸗ 
bahnbetriebes jedenfalls die Einrichtung von Nachtzügen geſtatte, und da 141. Th. II. 
Tit. 15 des Allg. Landrechts die ausschließliche Befugniß, den Poſtenlauf zu ordnen, 
der Regierung zuerkenne, das Geſetz vom 3. Nov. 1838 auch nirgends eine Entſchä⸗ 
digung flipulire, wenn die Regierung von dem ihr im § 36 dieſes Geſetzes vorbehal⸗ 
tenen Rechte Gebrauch mache, ſo haben ſie lediglich die Klagen der Geſellſchaften gegen 
die Regierung abgewieſen. Es wird zur Beurtheilung der ſich ehen jetzt wieder erhe⸗ 
benden ähnlichen Streitigkeiten von Intereſſe ſein, dieſe Sachlage genau zu kennen, 
weshalb wir dieſelbe hier aufzeichneten. 

Wir hören, daß die Verhandlungen in Betreff der Neubeſetzung des Finanzmini⸗ 
ſteriums gegenwärtig in Betreff der eigentlichen Fachangelegenheiten mit dem Herrn 
v. Düesberg zum Abſchluß gediehen“), fo daß damit alſo die Hauptſchwierigkeiten be 
ſeitigt ſind, daß derſelbe jedoch in Betreff der allgemeinen politiſchen Angelegenheiten 
noch nicht ganz einig mit dem Miniſterium ſei, ſo daß er alſo vor einer definitiven 
Uebernahme des in Rede ſtehenden Miniſteriums ſich noch einige Aufſchlüſſe in 
Betreff der ferneren Abſichten über die Fortentwickelung der gegenwärtigen 
Verfaſſungskriſis erbeten oder eventualiter verlangt haben ſoll, den weiteren Fort⸗ 
gang der jetzigen Reſtaurations⸗Politik abwarten zu dürfen, um danach ermeſſen zu 
können, inwiefern er auch in dieſen allgemein politiſchen Fragen mit ſeinen Kollegen 
werde Hand in Hand zu gehen vermögen. Da Herr v. Rabe bereits am 5. von hier 
abzureiſen gedenkt, um ſich zuerſt zu einem Beſuche feiner Kinder nach Thüringen und 
dann nach Homburg ins Bad zu begeben, ſo wird unter dieſen Umſtänden wahrſchein⸗ 
lich doch noch eine interimiſtiſche Verwaltung eintreten. 

Die Reiſe⸗Pläne des Königs für den laufenden Sommer werden uns in 
folgender Weiſe zuſammengeſtellt: die erſte Reiſe ift einem Beſuche der östlichen Pro⸗ 
vinzen gewidmet, der König reift am 31. Juli mit der neu eröffneten Bahn bis 
Bromberg, geht zum 3. Auguſt nach Königsberg, zum 5. nach Danzig und kehrt zum 
11. hierher zurück. Bald nach dieſer Rückkehr begiebt ſich die Königin ins Bad nach 
Iſchl, wobei ſie über Wien zu gehen gedenkt, um mit ihrer Schweſter der Erzherzogin 
Sophie zuſammenzutreffen. Der König wird bei dieſer Reiſe die Königin bis nach 
der Provinz Schleſien begleiten, einige Tage in Erdmannsdorf zubringen und, wie 
bereits anderweitig gemeldet, auch dem Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen einen Be⸗ 
ſuch auf ſeiner Beſitzung Hohlſtein abſtatten. Alsbald nach der Rückkehr gedenkt er 
alsdann feing größere Reiſe nach dem füdlichen Deutſchland anzutreten, um die Hul⸗ 
digung der neu erworbenen Fürſtenthümer Hohenzollern entgegenzunehmen. Welche 
Beſuche der König bei dieſer Gelegenheit machen wird, namentlich ob in Darmſtadt 
oder Karlsruhe, ſteht bis dieſen Augenblick noch nicht feſt, doch dürfte die Abweſenheit 
bei dieſer Gelegenheit wohl von einer vierzehntägigen Dauer ſein und die Rückkehr 
etwa Mitte September ſtattfinden. 5 8 R 


Nach einer veränderten Dispofition-findet das Zuſammentreffen der drei ruſſiſchen 


Großfürſtinnen nicht hier, ſondern in Weimar ſtatt. Die Kronprinzeß von Würtem⸗ 
berg trifft daher erſt mit ihrem Gemahl am 7. hier ein, um dann nach Petersburg 
zu gehen, während die Herzogin von Mecklenburg von Weimar direkt nach Strelitz 
zurückkehrt und die Herzogin von Weimar mit ihrem Gemahl die Reiſe nach dem 
Süden fortſetzt. / 

Berlin, 1. Juli. [Kreis⸗ und Provinzial⸗Vertretung.] Nach den Be 
ſtimmungen der früheren ſtändiſchen Geſetzgebung iſt die Theilnahme an der Vertretung 
abhangig von der Gemeinſchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen. Da für die frühern 
Kreis: und Provinzialſtände, welche als interimiſtiſche Kreis- und Provinzialvertretung 
auf Grund des Att. 67 der Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 11. Mai 
1850 berufen find, aber nur die Normen und Beſtimmungen dieſes Geſetzes Anord⸗ 
nung finden können, fo hat der Herr Miniſter des Innern, um etwaigen Zweifeln der 
betreffenden Behörden zu begegnen, eine Verfügung erlaſſen, welche die Beſchrän⸗ 
kung aufhebt und auch die Juden zur Wählbarkeit in die kreis⸗ und 
provinzialſtändiſche Vertretung befähigt (V. 3.) 

[Die Mediatiſirten und die preußiſche Verfaſſung.] Da die Wiederein⸗ 
ſetzung des ehemaligen reichsunmittelbaren Adels in ſeine früheren Privilegien durch die 
Bundesverſammlung in Ausſicht ſteht, fo wird es angemeſſen erſcheinen, auf das Ber⸗ 
hältniß der preußiſchen Verfaſſung zu jenen Privilegien hinzuweiſen. Im Artikel 14 der 
Bundesakte heißt es unter Andern, daß die Häupter dieſer Häuſer die erſten Standes⸗ 


herren in dem Staate, zu dem ſie gehören, ſein ſollen; ſie und ihre Familien bilden die 


privilegirteſte Klaſſe in demſelben, insbeſondere in Anſehung der Beſteuerung. Dem 
gegenüber ſollen nach Art. 4 der Verfaſſung Standesvorrechte nicht mehr ſtattfinden, 
und Art. 101 der Verfaſſung beſtimmt: „In Betreff der Steuern können Bevorzugun⸗ 
gen nicht eingeführt werden. Die beſtehende Steuergeſetzgebung wird einer Reviſion 
unterworfen und dabei jede Bevorzugung abgeſchafft.“ Ferner war es ein Privilegium 
der Glieder des ehemaligen reichsunmittelbaren Adels, daß nach den "Grundfägen der 
frühern deutſchen Verfaſſung, die beſtehenden Familienverträge aufrechtzuerhalten und 
über ihre Güter und Familienverhältniffe, verbindliche Verfügungen zu treffen. Nach 
Art. 40 der Verfaſſung iſt aber die Errichtung von Lehen und die Stiftung von Fidei⸗ 
Kommiſſen unterſagt. Die beſtehenden Lehne und Familienfideikommiſſe ſollen durch 
geſetzliche Anordnung in freies Eigenthum umgewandelt werden. Dieſe Beſtimmung iſt 
mit Rückſicht auf die kgl. Botſchaft an die Kammern, vom 31. Januar 1850, und 
das, in Betreff der Fideikommiſſe noch zu erlaſſende Geſetz an und für ſich zwar nur 
eine formelle, allein es iſt doch nicht zu erwarten, daß der Art. 40 der Verfaſſung 


— — — ee 1 7 
) Die „N. Pr. Z.“ ſagt: In Bezug auf die Beſetzung des Finanzminiſteriums iſt no 
immer kein Beſchluß gefaßt worden, Wal. wir e die e er 
fortgeführt, Die meiften Chancen möchten wohl der Oberpräfldent v. Dücdberg und der 
aas dee dere für 600 Ban menen gen me Je dal! Di 
f eriu t d 
wett oi Bearfndung. | rium genannt wird, ſo geſchieht es 


Aa in Ausſicht ſtehende Abänderung deſſelben, dem innern Geiſte nach, 
be 
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mit der 
effenden Beſtimmung der Bundesakte ganz analog geſtaltet würde. Privilegirter 
Gerichts ſtand und Befreiung von aller Mittäcpflichtigeeit — ſich und ihre Familien, 
iſt ein ferneres Privilegium des ehemaligen, reichsunmitteldaren Adels. Nach Art. 4 
der Verfaſſung follen hingegen alle Preußen vor dem Geſetz gleich fein, und nach Art. 34 
der Verfaſſung find alle Preußen wehrpflichtig. Endlich wird die Ausübung der bür⸗ 
gerlichen und peinlichen Gerechtigkeitspflege in erſter und, wo die Beſitzung groß genug 
ift, in zweiter Inſtanz, der Forſtgerichtsbarkeit, der Ortspolizei, des Kirchenpatronats, 
der Aufſicht im Kirchen⸗ und Schulweſen und milden Stiftungen ꝛc., jedoch mit der 
Beſchränkung, daß dieſe Ausübung nur nach Vorſchrift der Landesgeſetze und unter der 
zuſtändigen Oderaufſicht der Regierungen ſtattfinden könne, dem ehemaligen reichsun⸗ 
mittelbaren Adel in der Bundesakte zugeſichert. Des Nachweiſes, daß die Wiedergel⸗ 
tendmachung auch dieſer Vorrechte mit der Verfaſſung und deſtedenden Geſetzgebung 
nicht im Einklang ſtehen würde, halten wir uns überhoben. Neben den von uns be: 
reits erwähnten negativen Normativ⸗Beſtimmungen des Bundestags in Betreff der 
deutſchen Verfaſſungen dürfte daher auch ſchon der zu erwartende Beſchluß des Bun⸗ 
destags, in Betreff der Wiedergeltendmachung jener Privilegien in manchen Theilen 
nicht ohne Rückwirkung auf die Verfaſſung Preußens bleiben können. (B. N)’ 


(In Betreff der bundestäglichen Normativ: Mafregeln] lauten die 
Mittheilungen noch immer ſehr verſchieden. Bekanntlich iſt von mehreren Seiten 
namentlich der Erlaß von Bundesbeſchlüſſen in Bezug auf die Preſſe, auf allgemeine 
Verſaſſungsnormen für die einzelnen Staaten u. ſ. w. als nahe bevorſtehend angekün⸗ 
digt. Die Voß. Ztg. glaubt in Uebereinſtimmung mit einer früheren Mittheilung des 
C.⸗V. alle dieſe Nachrichten als verftüht bezeichnen zu können, indem die Bundesver⸗ 
ſammlung zur Zeit noch mit ihren geſchäftlichen Einrichtungen, mit der Bildung von 


Ausſchüſſen u. dgl. fo viel zu thun gehabt, daß außer der Flottenangelegenheit noch kein 


Gegenſtand von Bedeutung zur Berathung gelangt ſei; 
würden ſich die abend, Jef ie ee zu 
andern die bevorftehende Zuſammenkunft in Gotha, die die Reguli imatrechtes 
zum Zwecke habe, beweiſe; auch die Nachricht von der e 5 
deten Zuſammenziehung eines Truppencorps bei Frankfurt ſei vollkommen unbegründet. 
Die Pr. Ztg. bringt heute unter dem Titel „der Bund und die Territorialverfaſ⸗ 
ſungen“ eine ihrer gewöhnlichen tieffinnigen Deduktionen über die Unverträglichkeit der 
vollen Konſequenz des konſtitutionellen Syſtems, bei dem am Ende über entſtandene 
Konflikte keine andere Autorität entſcheide, als Revolution oder Staatsſtreich, mit den 
Zwecken des Bundes, der die innere Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten ſolle. Be⸗ 
merkenswerth iſt nur, daß das offizielle Blatt am Schluſſe erklärt, ganz geholfen könne 
nur werden, wenn man der Entwickelung des öffentlichen Lebens die gerade und richtige 
Bahn vorſchreibt, was aber nicht durch Beſchlüſſe des Bundestages, ſondern nur durch 
Einſicht und Entſchluß der Staatsmänner in den einzelnen Territorien geſchehen könne. 
Es ſcheint — fo meint die Conſt. Ztg. — daß dieſer Artikel verſpätet iſt; wahr⸗ 
ſcheinlich ſollte er vor dem Kommentar kommen, den die Vorgänge in Kaſſel dazu ge⸗ 
liefert, wo bekanntlich nicht von den Staatsmännern des einzelnen Territorſums, ſondern 
auf Veranlaſſung der beiden Bundeskommiſſäre der „Entwickelung des öffentlichen Le⸗ 
ben“ die „gerade und richtige“ Bahn vorgeſchrieben wurde. az r* 
Das C.⸗B. ſchreibt: Wir haben bereits erwähnt, daß die Nachrichten über in 
Frankfurt vorgenommene Berathungen über eine gleichmäßige Regelung der Preſſe mehr 
als verfrüht waren. Einer glaubwürdigen Perſon verdanken wir die Mittheilung, daß 
zur Zeit ſogar noch die Bildung dreier Hauptkommiſſionen, eine für politiſche, eine für 
Handels⸗ und eine für Bundesgerichts⸗Angelegenheiten nue von Oeſterreich proponitt iſt. 
Man hat aber mit der preußiſchen Bundestags⸗Geſandtſchaft Verhandlungen gepflogen, 
denen zufolge ein hierauf bezüglicher Antrag in den nächſten Tagen von den Bundes⸗ 
geſandten Oeſterreichs und Preußens gemeinſam wird eingebracht werden. — Die Ver⸗ 
öffentlichung der Bundesverhandlungen anlangend, hat Defterreich ſich durch ſeinen Ver⸗ 
treter in der dieſen Gegenſtand behandelnden Kommiſſion dahin erklärt, daß es nur 
räthlich erſcheinen könne, fortlaufende Veröffentlichungen der Verhandlungen der Bun⸗ 
desverfammlung der Nation vorzulegen. Preußen, dem Oeſterreich mit dieſer Erklärung 
nur zuvorkam, hat ſich in gleicher Weiſe ausgeſprochen. Es iſt demnach keiner Frage 
unterworfen, daß die Verhandlungen des Bundestages werden veröffentlicht werden. 


[(Der Austritt der Provinzen Preußen und Poſen aus dem deutſchen 
Bund.] Der Hannoverſche Korreſpondent der „D. A. Z.“ ſchreibt, daß der Austritt 
der Provinzen Preußen und Poſen aus dem deutſchen Bunde im preußiſchen Kabinet 
mit Einſtimmigkeit entſchſeden worden ſei, um die Stellung Preußens zum Bunde 
ganz in vormärzlicher Weiſe herzuftellen. Es feien dieſerhalb bereits die betreffenden 
Inſtruktionen den beiden preuß. Bundestagsgeſandten, HH. v. Rochow und v. Bismarck, 
zugegangen, und ſollte dieſer Antrag nicht ſchon bei der Bundesverſammlung von dieſer 
Seite geſtellt fein, fo wird er es jedenfalls ſchon in der nächſten Zeit werden. 

Dem „C. Bl. a. B.“ werden zwei Geſichtspunkte angegeben, welche hauptſächlich 
bei dem Antrage Preußens, mit den Provinzen Preußen und Poſen aus dem deutſchen 
Bunde zu treten, maßgebend ſeien: „Erſtens wäre durch den Zurücktritt dieſer Pro⸗ 
vinzen aus dem deutſchen Bunde eine Löſung der Frage angebahnt, auf welche Weiſe 
der Geſammtſtaat Oeſterreich mit dem deutſchen Bunde in Verbindung treten ſolle, 
indem Oeſterreich und Preußen in Bezug auf ihr Verhältniß zum deutſchen Bunde 
ſich dann ganz gleich ſtänden, wo ſich dann leichter eine Vermittelung finden ließe. 
Zweitens aber würde durch das Austreten der Provinz Poſen aus dem deutſchen Bunde 
Provinz Poſt zune 

der einfachſte Ausweg aus den Schwierigkeiten gefunden, welche die eigenthümlichen 
Verhältniſſe dieſer Provinz bereiten, nämlich die Rückkehr zu den unveränderten alten 
Zuſtänden dieſer Provinz.“ 1 2 

Berlin, 1. Jul. [Zur Tages⸗Chronit.] Pie N. Pr. 3. maden achdem 
die Auflöſug der 4. Buben ae der Gee Infanterie en == 
genehmigt worden ft, ſoll ſolche, wie verlautet, im Lauf der . Woche 
ſtattfinden, und dürften ſämmtliche Mannſchaſten dieſer a erlin und 
Potsdam bereits am 10. d. Mts. auf dem Wege in ihre vefp- He 5 ſich befinden, 
wohin fie abtheilungsweiſe entlaſſen werden ſollen. . 

In ſonſt gut — Kreiſen ſpricht man bavon, vu Die Ober⸗ 
Präſidenten und mehrere höhere Provinzial⸗Bearnte zur Dispofleton geſtellt 
werden ſollen. \ 


e g 


Über beſonders dringende Fragen 
einigen ſuchen, wie das unter 


tag im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel erwartet. 
Warſchau und Breslau zurücklegten, 


der Kronprinz von Würtemberg und Höchſtdero Gemahlin, Ihre kaiſ. Hoheit die Fr 
roßfü rſtin Diga, nicht, wie erwartet — E e de ar 

in Weimar mit Ihrer kaiſ. H. der Frau Herzogin von Leuchtenberg, Höchſtwelche ſich 

gleichfaus nach Frankfurt a. M. begeben, zuſammentreffen. 5 

„ (0. B.) Auf dem Bahnhofe in Wittenberge wurde geſtern Nacht 

öſterreichiſcher Erſatztruppen, 

geſagt. u 

(N. 3.) 1 ie Regierung beabſichtigt die Anſtellung eines katholiſchen Feldprobſtes, 
welcher, mie der evangeliſche Feldprobſt Bollert in Potsdam, die Oberaufſicht über die 
— ſeiner Konfeſſion mit dem Range eines Generalſuperintendenten zu 

ren 4 

3 den Zweck der Anweſenhelt des Grafen Hompeſch in Berlin] 
en Mi „Aach. Ztg.“: „Graf Hompeſch iſt in einer offenen Fehde mit dem delgi⸗ 
— do iniſterium, das ihm, trotz einem mit demſelben eingegangenen Vertrage, die 
ten ergütung wegen der für die Koloniſation von Guatemala ausgelegten, ſehr bedeu⸗ 

nden Summe vorenthält. Es iſt darüber bereits der Prozeß eingeleitet, der aber bis⸗ 
her zu keinem Reſultat geführt hat, grade weil das Gericht disher die Sache als eine 
diplomatiſche, 6 
das Recht in der Kammer nicht beſtritten hat. Graf Hompeſch hat deshalb die Ver⸗ 
mittelung der fremden Diplomatie in Anſpruch genommen, welche auch von ſeinen ge⸗ 
rechten Anſprüchen Akt genommen hat. Vorzugsweiſe hat er Hülfe bei der preußiſchen 
Regierung geſucht, welche ihm, als preufifchem Unterthan, Schutz angedeihen zu laſſen 
verpflichtet iſt.“ Die „V. Z.“ giebt die Höhe der Forderung des Grafen Hompeſch 
auf mehrere Millionen Franken an. 

Stettin, 1. Jull. [Inauguration der Oſtbahn.] An heutiger Börſe lag 
Folgendes auf: 

Nach einer vorläufigen Mittheilung des k. Miniſteriums für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten iſt es wahrſcheinlich, daß des Königs Majeftät der Eröffnung der 
vollendeten Oſtbahnſtrecke von Kreuz bis Bromberg allerhöchſt beiwohnen werden. In 
dieſem Falle wird die Feſif hrt am 31. Juli d. J, an welchem Tage Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben früh Morgens von Bertin abgehen würden, ftattfinden, während die Eröffnung für 
das Publikum auf den 1. Auguſt d. J. feſtgeſetzt bleibt. ar 

Die k. Regierung ſetze ich hiervon vorläufig mit der Veranlaſſung in Kenntniß, den 
Vorſtehern der hieſigen Kaufmannſchaft und den betreffenden Unterbehörden Ihres De⸗ 
partements Nachricht zu geben. ; 70 

Stettin, den 18. Juni 1851. \ 5 

at 2 Der Dber- Präfident 
— Deutſchlan d. 

Frankfurt a. M., 28. Juni. [Die deutſche Flotten-Angelegenheit.)] 
Es wird verſichert, daß die beiden deutſchen Großmächte übereinſtünmend erklärt haben, 
ihrer Beitragspflicht zur deutſchen Marine in keiner anderen Weiſe nachkommen zu 
wollen, als dadurch, daß ſie ihre eigenen Schiffe erforderlichenfalls zur Dispoſition ſtel⸗ 
len. Danach würde die Unterhaltung der Bundesflotte den alleinigen Anſtrengungen 
der kleineren Stänten überlaſſen bleiben, und dies Projekt ſoll wirklich bei den Ver⸗ 
handlungen des Ausſchuſſes in den Vordergrund getreten fein, wird aber, wie wir 
auch ohne prophetiſche Gabe zu beſitzen wohl mit Sicherheit annehmen können, ſchon 
ſcheitern an dem Widerſtande Baierns, welches mit eiferſüchtigem Blicke die hannover⸗ 
ſchen Intentionen in dieſer Hinſicht überwacht. (W. ⸗Z.) 

Oldenburg, 29. Juni. [Der „Erzherzog Johann“ iſt frei.] Soeben 
vernehmen wir — ſchreibt die „W.⸗Z.“, — daß die von der hieſigen Staatsregierung 
in Bezug auf die Reparatur der Dampf⸗Fregatte „Erzherzog Johann“ im Drpdock zu 
Brake geleiſteten Vorſchüſſe — zu deren Sicherung die Fregatte ſelbſt von der vorma⸗ 
ligen deutſchen Reichsgewalt der Regierung zur Hypothek war geſtellt worden — von 
der deutſchen Bundes verſammlung berichtigt find. oder deren Berichtigung doch geſichert 
iſt, und daß nunmehr, nachdem auch die Reparaturen zugleich beendet ſind, von dem 
Miniſterium Verfügung nach Brake dahin ergangen iſt, das bisher durch einen Damm 
(in Ermangelung einer Schleuſe) verſchloſſene Dock ſofort zu öffnen und die Fregatte 
herauszulaſſen, zu welchem Zwecke auch ein hieſiger Waſſerbau-Techniker nach Brake 
geſchickt iſt. 0 x 

Rendsburg. [Die Grenzregulirung. — Conferenz der Auguſten⸗ 
burgiſchen Prinzen wegen der Erbfolge-Frage.] Die däniſche Regierung hat 
bekanntlich zu öftern Malen darauf gedrungen, daß die öſterreichiſchen und preußiſchen 
Truppen, welche die Beſatzung von Rendsburg bilden, aus dieſer Stadt und mit 
den übrigen in Holſtein befindlichen öſterreichiſchen Truppen gänzlich aus dem Herzog⸗ 
thume zurückgezogen werden möchten. Oeſterreich und Preußen haben darauf erwidert, 
daß ſie dazu bereit ſeien, wenn Rendsburg in Zukunft nicht von däniſchen, 
ſondern von holſteinſſchen Truppen beſetzt würde. a man von deutſcher 
Seite feſt darauf beſteht, ſo dürfte Dänemark zuletzt wohl nicht abgeneigt ſein, auf dieſe 
Bedingung einzugehen, und in Folge deſſen die Zurückziehung der öſterreichiſchen und 
preußiſchen Truppen aus Rendsburg ‚und dem Herzogthume wohl zu erwarten fein. 
Vorläufig ſollen dem jedoch die in Betreff Rendsburgs in der Grenz + Regulirungs⸗ 

ngelegenheit entſtandenen Differenzen noch entgegen ſtehen, da man von deutſcher Seite 
auf der Beſetzung der ganzen Feſtung Rendsburg, alſo auch des jenſeits der Eider lie⸗ 
genden Kronenwerks, durch holſteiniſche Truppen beſteht. Daß das Kronenwerk, fo 
wie eine Anzahl ebenfalls jenſeits der Eider gelegener Dörfer unzweifelhaft zu Rends⸗ 
Ras gehören, hat ſich, wie wir bereits berichtet, durch das durch die Arbeiten der Grenz⸗ 
— tungs⸗Kommiſſion gewonnene Reſultat unwiderlegbar herausgeſtellt. Die däniſchen 
Harp füre find jedoch anderer Meinung und die Arbeiten der Kommiſſton haben des⸗ 
R * Betreff Rendsburgs noch einmal von vorn angefangen werden müſſen. Das 
Naum dieſer zweiten Berathung wird abgewartet werden, dis in Betreff der Zurück⸗ 
definii der öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen aus Rendsburg und Holſtein ein 
er Beſchluß gefaßt wird. Gleichzeitig hört man, daß bei einem beftiedigenden 


ö ein Transport 
die nach Hamburg durch Extrazüge zu befördern find, an⸗ 


1 (Oſtſee⸗ .) 7 


Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Herzogin v. Leuchtenberg wird heute Nachmit⸗ 


haben Se. kaiſerliche Hoheit der Herzog 
v. Leu chtenberg den Seeweg genommen und werden am 3. Juli, von Rotterdam kom⸗ N 
mend, in Frankfurt a. M. erwartet. — Wie wie hören, werden Se. königl. Hoheit 


in dieſen Tagen hier eintreffen, vielmehr 


dem Rechtswege nicht verfallen, betrachtet hat, obgleich die Regierung 


N un nz 


Ausf alle der jetzt zum zweiten Male begonnenen Berathungen, alſo bei einer wirklichen 


Während J. k. H. die Reife über Zurückziehung der öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen, die freie Hanſeſtadt 


amburg noch weiter von öſterreichiſchen Truppen beſetzt bleiben dürfte. 
Aeußerlichem Vernehmen nach ſoll vor Kurzem eine Zuſammenkunft der Prin⸗ 
% des Auguſtenburgiſchen Hauſes Behufs gegenſeitiger Rüdfpracpe tiber die 
rbfolge⸗ Angelegenheit ſtattgefunden haben. Wie man hört, dürften die Auguſten⸗ 
burger den Gang der Erbfolge⸗Angelegenheit vorläufig abwarten und nur dann proteftis 
rend auftreten, wenn ihre unzweifelhaften Erb⸗Anſprüche übergangen oder auf eine ans 
dere Weiſe thatſächlich verletzt werden ſollten. Für dieſen Fall ſoll der betreffende Proteſt 
bereits ausgearbeitet fein, fo daß es nur deſſen Uebergabe an die Bundes⸗Verfammlung 
zu Frankfurt bedürfen würde; auch dürfte dann dieſer Proteſt nicht nur der Bundes⸗ 
Verſammlung, ſondern auch allen europäiſchen Kabinetten von Bedeutung übergeben 
werden. Zu einem Arrangement, wie mehrfeitig angedeutet worden, dürfte die Au⸗ 
guſtenburger Linie ſſch nicht verſtehen. Gleichzeitig wird aus Kopenhagen gemeldet, 
daß man daſelbſt wenig Hoffnung hate, daß die von der gegenwärtigen dänifchen Res 
gierung gewünſchte Adoption des Sohnes des Herzogs Chriſtian von Glücksburg ſich 
durchführen laſſen werde und daß man darum dieſen Plan bei einer etwanigen ander⸗ 
weitigen zuſagenden Vermittelung wohl fallen laſſen dürfte. (V. 3.) 

Der W. Z. dagegen wird aus Frankfurt unterm 29. geſchrieben: Sie werden 
ſich erinnern, daß vor einiger Zeit die Nachricht ſich verbreitete, der Herzog von Aus 
guſtenburg ſei damit beſchäftigt, einen Proteſt an die Bundesverſammlung in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Sueceſſionsſache vorzubereiten. Wie die meiften Gerüchte theil⸗ 
weiſe Wabrheit enthalten, ſo auch hier; ein Proteſt von Seiten des Herzegs iſt ein⸗ 
gegangen, doch ſteht derſelbe, wie wir hören, mit den Erbanſprüchen in keiner Verbin⸗ 
dung, ſondein bezieht ſich auf das ſogenannte -Amneftiepatent des Königs von Däne⸗ 
mark, das die herzogliche Familie fo unmittelbar berührte. Die bezügliche Eingabe iſt 
geſtern von dem Bevollmächtigten des Herzogs, dem Herrn Reiche aus Altona, dem 
Präſidium der Bundesverſammlung übergeben worden. Dem Vernehmen nach ſind in 
derſelben auch Anträge enthalten, die darauf abzielen, dem Herzoge den Beſitz ſeiner 
Güter wieder zu verſchaffen, welche Dänemark ihm ſo unverantwortlicher Weiſe ent⸗ 
zogen hat. 

(N. Pr. 3.) Die Ausſichten fur die Regelung der däniſchen Erbfolge-Angelegenheit 
durch einen Familienakt geſtalten ſich günſtiger. Sicherem Vernehmen nach iſt in War⸗ 
ſchau eine Uebereinkunft zu Stande gekommen, nach welcher Rußland und Dänemark 
ſich mit dieſem Wege zur Löſung der obſchwebenden Streitfrage einverſtanden erklären. 


Seitdem iſt eine hohe Perſon, der das Vertrauen aller Betheiligten entgegenkommt, un⸗ 


ausgeſetzt bemüht, in dieſem Sinne ein den allſeitigen Rechten und Intereſſen entſpre⸗ 
chendes Arrangement zwiſchen der däniſchen Königsfamilie einerſeits und den fürſtlichen 
Linien von Oldenburg, Auguſtenburg und Glücksburg andererſeits herbeizuführen, - 

(C. 3.) Die dänifhe Succeſſionsfrage iſt in der vergangenen Woche mehr⸗ 


mals Gegenſtand der Beſprechung in den engliſchen Blättern geweſen; doch geht daraus 
noch immer nicht hervor, zu welchem endtichen Beſchluſſe man hierüber höheren Orts 


kommen wird. Die Times, welche ſich vor einigen Tagen triumphirend über die ges 


genwärtige friedliche Stellung Lord Palmerſtons zu den auswärtigen Mächten ausließen 
und bei dieſer Gelegenheit recht auffällig nur von 4 Großmächten ſprachen, indem 
ſie das von ihnen gehaßte Preußen ſchon längſt aus der Zahl derſelben geſtrichen haben, 
ſind natürlich ohne alle Rückſicht für das däniſche Projekt, den achtjährigen Sohn des 
Herzogs von Glücksburg zum Nachfolger des jetzt regierenden Königs von Dänemark 
zu erklaren. Aber das ehrenwerthe Blatt begeht in ſeinem beſtechlichen Eifer Schnitzer, 
wie ſie nur höchſt ſelten in ſeinen ſehr ſorgfältig angefertigten Artikeln anzutreffen ſind. 
Es vergißt ganz, daß ehe an die Glücksburger Linie gedacht werden kann, noch Prinzen 
des Auguſtenburger Hauſes vorhanden find, die vom Vater und Großvater des 
Herzogs abſtammen und durch ihre neutrale Stellung während des Kampfes der letzten 
Jahre ganz unantaſtbar ſind. Nach den Begriffen der Times haben daher nicht nur 
der Herzog von Auguſtenburg ſelbſt und ſeine Nachkommenſchaft hochverraͤtheriſch, die 
ihnen zuſtehenden Rechte verſcherzt, ſondern es ſoll dies auch in aufſteigender Linie gel⸗ 
ten, wovon im Staats: und Succeſſionsrechte ſchwerlich irgendwo ein Beiſpiel anzu⸗ 
führen fein dürfte. Jener plötzliche Eifer iſt wohl nur daher zu erklaren, daß man auf 
dem Redactionsbüreau an Blackfriars⸗ Bridge kürzlich wiederum einen ſehr eindrucks⸗ 
vollen Händedruck von Kopenhagen her erhalten hat, um die noch Bedenken tragenden 
Staatsmänner in Petersburg und Paris zu Gunſten der ungettennten däniſchen Mo⸗ 
narchie aufzurütteln. Die ſtets wachen Daily News wiſſen gleich woher der Wind 
weht und antworten den frechen Forderungen der Times immer noch Schlag auf Schlag: 

(C. B.) Es iſt vielfach von einer Denkſchrift in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Sache 
die Rede, welche Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen nach Warſchau mitge⸗ 
nommen und dort offiziell überreicht haben ſoll. Trotz mehrfacher Entgegnungen, daß 
dem nicht ſo ſei, bleiben gewiſſe Blätter bei ihrer Behauptung ſtehen. Wir können 
auf das Beſtimmtete erklären, daß der Prinz von Preußen in Warſchau gar keine Denk⸗ 
ſchrift, am allerwenigſten die von einigen Zeitungen veröffentlichte, deren außeramt⸗ 
lichen Werth wir hier nicht zu beurtheilen haben, überreicht hat. 5 


* Hamburg, 30. Juni. [Abweiſung des Preßgeſetzes. — Vermiſch⸗ 
tes.] Um über den ſtrengen Preßgeſetzentwurf abzuſtimmen, traten heute Morgen die 
erbgeſeſſenen Bürger in ihren fünf Kirchen zuſammen. Er wurde in allen mit großer 
Majorität abgelehnt. In keinem Kirchenbezirke erklärten ſich mehr als 8 Stimmen 
(in einem ſogar nur 2) dafür. Die Stadt begrüßt dies Reſultat wie ein Ereigniß, 
denn ein Jeder weiß, daß das drakoniſche Geſetz von Außen oktroyitt war. Unſere 
Erbgeſeſſenen find zwar keine alten Römer, doch aber ſtellen fie ihre Unabhängigkeit 
hoch genug, als daß ſie dieſem Akte ihre vollſte Aufmerkſamkeit nicht hätten zuwenden 
follen. Sie fanden ſich daher außergewöhnlich zahlreich ein und wendeten eine Gefahr 
ab, die durch Zuſtimmung der übrigen legislatoriſchen Gewalten uns bereits hinläng 
nahe gerückt war. Einige Kirchſpiele haben jedoch den Antrag beſchloſſen, daß der Se⸗ 
nat ein anderes Preßgeſetz vorlegen möge. ö / 
Die braſilianiſchen Anwerbungen ſcheinen permanent werden zu wollen. Vier bra⸗ 
ſilianiſche Schiffe ſind bereits abgegangen und man wirbt jetzt von Neuem. we 
Unfer Senat und Herr v. Legeditſch liegen im ſtillen Hader, weniger der fg, | 
ereigniffe willen, als ob der Berichte darüber in den Wiener Zeitungen. Ba ü 
handelt jetzt auch, ſelbſt über Militäriſches, blos mit dem k. k. Geſandten v. kus 


\ 


Angehörigen ſolcher Einwohner ſtattgefunden, die wegen politiſcher Vergehen des Jah⸗ 


Pfarrer in ſeinem Werke über „die chriſtliche Sage“ die dogmatiſche Grundlage des 
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ſtatt, 27. Jun. [Fortdauernde Eintleferung von Gefangenen. 0 } ien San b Nee 0 
8. der in die hieſigen Kaſematten und Gefängniſſe gebrachten ra meine Kundgebung des 1 5 wonach Ri) keine Zweifel mehr . en A 
iſt noch fortwährend im Steigen, begriffen und dürfte bis Ende * Monats auf über die eigentliche Stimmung des aufgeklärten Publikums, wohl endlich auch in den 
mehr als 180 gekommen fein. Hierunter find zwar wohl auch eine Anzahl bei Nauf⸗ Kreiſen der Regierung ihre Wirkung gemacht haben werde. (Pr. 3.) 

händeln Betheilſgter inbegriffen, viele find aber auch wegen politiſcher Vergehen zu g 
Haft gekommen. Morgen werden aus Freiburg eine Anzahl Studenten erwartet, die 
in ee Verbindung getroffen worden fein; Hausdurchſuchungen haben hier bei 


in Uebereinſtimmung mit „ 


14 50 Belgien. 

* Brüſſel, 20. Juni. [Annahme des modifizieten Entwurfes wegen 
der Erbſchafts⸗Abgabe.] In ihrer geſtrigen Sitzung hat die Deputirtenkammer 
den von der Regierung ſelbſt modiſizirten Entwurf über die Erbſchafts⸗Abgabe durch⸗ 
diskutirt und ſämmtliche Artikel angenommen. Die Abſtimmung über das Ganze des 
Geſetzes hat noch nicht flattgefunden, doch iſt die Annahme nicht zweifelhaft. Bes 
kanntlich war dieſes Geſetz die Veranlaſſung zu der vor Kurzem eingetretenen Miniſter⸗ 
kriſis. Die Miniſter hatten den Hauptdifferenzpunkt, den Eid über die Größe der 
Erbſchaft, fallen laſſen, dagegen die Abgabe auch von Erbſchaften in direkter Linje auf⸗ 
recht erhalten. 


red 1849 bverurtheilt find. Am meiſten Aufſehen erregte die Einlieferung des 
Dr. — Sohns des berühmten 95 und Patlamentemitglebrs. Der 
junge Mann hatte vor Kurzem erſt feine Stelle als Arzt im Irrenhauſe zu Illenau 
angetreten. Sein Vater befand ſich geſtern hier in vergeblichem Bemühen, eine Xen: 
derung des Looſes ſeines Sohnes zu bewirken, und reiſte heute, dem Vernehmen nach, 
um durch die Gnade des Großherzogs eine Freilaſſung gegen Bürgſchaft zu erlangen, 
nach Baden⸗Baden ab. C. 3.) 
Freiburg i. Br., 20. Juni. [Prof. Gfrörer als Neubekehrter.) 
Großes Aufſehen erregte es, geſtern Hrn. Prof. Gfrörer in der großen Frohnleichnams⸗ 
prozeſſion als Neubekehrten wandelnd zu erblicken. Eine feiner Töchter trat mehrere Mo⸗ 
nate früher als barmherzige Schweſter in die Dienſte des Jeſuitismus. Um fo auffal⸗ 
lender iſt der Schritt des bekannten Gelehrten, da er früher als evangeliſcher 


Frankreich. 

** Paris, 29. Juni. [Tagesbericht.] Es iſt Sonntag und fehr heiß; 
folglich das politiſche Leben unter Null. Auch die große Frage des Augenblicks, die 
Revifionsfr age, iſt abgethan und die Parteigänger derſelben räumen ſich's ein, daß 
ſie für's Erſte nichts damit ausrichten können. Sie bereiten ſich daher auf den zweiten 
Feldzug im Oktober vor. Man rechnet diesmal höchſtens auf eine — ſehr ſchwache 
Majorität. Selbſt Dufaure will gegen die Reviſion ſprechen. 

In der Rue des Pyramides hat eine ziemlich lebhafte Diskuſſion ſtattgefunden, 
da Broglie, Montalemdert, Dufour, zahlreiche Interpellationen über das Aufgeben des 
Reviſionsantrages dieſes Parteivereins zu beantworten hatten. Dieſe drei Mitglieder 
ſuchten zu beweiſen, daß der Antrag trotz der veränderten Redaktion doch noch dieſelbe 
Bedeutung habe und daß die Erwähnung der Totalreviſion und des Art. 111 nichts 
geändert. Die Mitglieder des Vereines ſchienen von dieſer Anſicht nicht beſonders er⸗ 
baut, fügten ſich aber in das „fait accompli“ und beriethen Über die Redner, welche 
den Antrag bei der Diskuſſion vertheidigen ſollen. 

Die Aenderung der für die geſtrige Revue beſtimmten Stunde hat eine Menge 
Neugieriger und ſämmtliche Journaliſten verhindert, derſelben beizuwohnen. um 7 Uhr 
kam der Präſident zu Wagen, begleitet von den Generalen Baraguay d' Hillers, 
Grouchy und dem Prinzen Hohenzollern, eskortirt von einer Schwadron Lanciers, in 
Verſailles an. Der Präfekt und der Maire der Stadt empfingen ihn auf dem Place 
d'armes, vor dem Schloſſe, wo ſechs Bataillone Nationalgarden aufgeſtellt waren, die 
aber zufammen kaum 800 Mann zählten. Das Publikum deſtand aug 300 Perſonen, 
großentheils Pariſer Polizeiſergeanten. Sogar die Dezembriſten waren nicht benachrich⸗ 
tigt worden und fehlten. Ein Ruf „Es lede der Kaiſer“ wurde mit mehreren bezrich⸗ 
nenden „Hochs auf die Republik“ beantwortet, in welche auch mehrere Kompagnien 
der Nationalgarde einſtimmten. Die auf der bekannten Ebene von Satory aufgeſtell⸗ 
ten Regimenter ſchwiegen. Zwölf Ehrenlegionskreuze wurden an Offiziere derſelben 
Igextbeit, Nach der Revue follte der Präfident bei feinem Verwandten, dem Praͤfekten 
worden wäre. 7 an eden zu Ti de äber Ae e = 
tiges Feuer aus. Generalmarſch wurde geſchlagen und man war bald der Fl Kr 
Meiſter. Nach dem Frühftü begab ſich der Präſident in den Gatten. In der einen 
Hand trug er einen Blumenſtrauß, mit der andern nahm er die Bittſchriften entgegen, 
die ihm auf feinem Wege überreicht wurden. Ihm zu Ehren ſpielten die großtutigen 
Waſſerkünſte. Selbſt der offizielle Bericht bemerkt, daß der Präſident von den Spa⸗ 
ziergängern ungewöhnlich kalt aufgenommen wurde. Er verließ ziemlich vi eſtimmt 
Verſailles und ritt nach St. Cloud, ohne das in Trianon bereit gehaltene deln ein⸗ 
zunehmen. Am Mittag war eine Unzahl Pariſer und Fremder angekommen, um die 
Revue zu ſehen, die alle in ihrer Erwartung getäuſcht waren. Auch die Dezembriſten 
kamen nebſt ihren Knotenſtöcken um dieſe Zeit an und machten ihrem Aerger Über die⸗ 
ſen Mangel an Aufmerkſamkeit für fie) in Ausdtücken Luft, die für den Praäſidenten 
eben nicht ſehr ſchmeichelhaft waren. Publikum und Journaliſten entſchädigten ſich 
durch das Muſeum und die herrlichen Waſſerkünſte, nur die Dezembriſten zogen grol⸗ 
lend und ſchimpfend ihrer Wege. 2 

Die republikaniſchen Blätter veröffentlichen einen Aufruf des Londoner Centrat⸗ 
Comité an die Romanen. Sie werden aufgefordert, ihre Sendung als Vorhut 
der gtiechiſch⸗lateiniſchen Racen, als Verbindungsglied der „Slaven und Magyaten“ zu 
erfüllen. Ein großer Kampf zwiſchen den Guten und Böſen wird gekämpft werden. 
Sie mögen herbeielten und ſtets gedenken, daß Freiheit und Unabhängigkeit unzertrenn⸗ 
lich find. Dem Czar, als dem Unterdrücker Polens und Ungarns, möchten ſie nicht 


Ehriſtenthums in einer ſchärferen Weiſe, als ſelbſt David Strauß, angriff, da er ob 
ſeiner antichriſtlichen Richtung ſeine Pfarrſtelle niederzulegen gezwungen war. Gfrörer 
iſt eben auch keineswegs ein poetiſcher oder ein phantaſtiſcher Charakter. Er kann ſol⸗ 
chen Schritt nur in kalter Berechnung gethan haben. Wir ſind geſpannt, ob es 
Gfrörer gelingen wird, feine früheren, fo viel Auffehen erregenden Schriften kräftig zu 
widerlegen. (Fr. J.) 
Mainz, 28. Juni. [Fürſt Metternich] kam geſtern nebſt Gemahlin und 
Gefolge von Schloß Johannisberg zu uns herüber und ſtieg im „Rheiniſchen Hofe“ 
ab, gg von Seiten des öſterreichiſchen Offiziercorps zahlreiche er gemacht 
wurde. r. J.) 
Stuttgart, 28. Jun. [Die zweite Kammer! beſchäftigte ſich heute mit 
den Grundrechten, Die Anträge der Kommiſſion theilten wir ſchon geftern mit. 
Die Debatte war ſehr lebhaft; es hatten ſich 9 Redner für und 12 gegen die 
Kommiſſions⸗Anträge einſchreiben laſſen. Die geſtellten Amendements bezweckten ſämmt⸗ 
lich mehr und minder einen Mittelweg. Prälat von Kapff wollte die verbindliche 
Kraft der Grundrechte zugeſtehen, ſtellte aber deren Abänderung reſp. Aufhebung als 
eine Nothwendigkeit hin. Ein anderer Unterantrag bezweckte, die Entſcheidung hinaus⸗ 
zuſchieben und der Staatsregierung Zeit zu Vorlagen zu geben. Nach mehrſtündiger 
Verhandlung wurden die Kommiſſions⸗Anträge augenommen, fo daß die Gül⸗ 
tigkeit der Grundrechte auch als Landesgeſetz anerkannt iſt. — Die im Ver⸗ 
trage wegen Abtretung der Poſt⸗Anſtalt an Würtemberg vorgeſehenen Conſenſe der 
nd Negi 


lich Thurn ⸗ und Zaris’f Agnaten zu dieſem Vertrage ſind unſerer Regie⸗ 
l u fönmmtticher: Poſten an den Staat wird am 


Oeſterrei ch. f 

O. C. Wien, 1. Juli. [Tagesbericht.] Laut Verordnung des k. k. Miniſte⸗ 
tiums des Innern haben nach einer Mittheilung des hohen Miniſteriums des Aeußern 
künftighin die Bewerber um Einbürgerung in den öſterreichiſchen Staatsverband die 
etwa aus der Heimath nöthigen Dokumente ſich ſelbſt zu verſchaffen, und es darf die 
Beihilfe der Behörden nur in ſolchen ſpeziellen Fällen angeſucht und erwartet werden, 
wo die Beiſchaffung im Privatwege ſich unthunlich erweiſt. — Das von der betreffen⸗ 
den Kommiffion zu Venedig entworfene Freihafensreglement iſt von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer mit einigen Modifikationen allergnädigſt genehmigt worden. N 

Soeben wird uns aus Mailand mitgetheilt, daß bei der Ermordung des Dr, Van: 
doni hauptfächlich eine Kaleſche auffiel, welche beinahe 1¼ Stunde unbeweglich in der 
Nähe der Mordſtätte fand und in welcher der Thäter eniflohen zu ſein ſcheint. Schande 
der Umgebung, welche ihn entfliehen ließ, ftatt die Zügel und die Stränge zu faffen! 
„Konzentration und Gentralifation.) Die bekanntlich offiziöfe, J. C. 
(öſterreichiſche Korreſpondenz) bringt heut einen höchſt merkwürdigen Artikel, welcher ein 
Wieder⸗Aufleben der alten Provinzial⸗Verfaſſungen, wenn auch nicht ganz in der alten 
Bedeutung in Ausſicht zu ſtellen ſcheint. Allerdings ſollte an der Einheit der Mo⸗ 
narchie feſtgehalten und die zwiſchen den Kronländern Oeſterreichs niedergeriſſenen Schran⸗ 
ken nicht wieder aufgerichtet werden. „Kein e ie — ſagt die O. C. x = 
— wird jemals wieder eine ungariſche, eine deutſche u. ſ. w. Armee abſondern; kein trauen. Die große Donaukonföderatio - 
Kabinet die verſchiedenen Steuerſyſteme wieder einführen. Ebenſowenig werden wir wie: |; Wir erſparen uns eine — een 7 — = 
der Miniſter oder Hofkanzleipräſidenten für die einzelnen Kronlande ſehen: die Einheit ten in London: Mazzini, Ledru⸗Ro llin, Daratz und Ruge verfallen nachgerade 
der Staatsgewalt wird und muß underkümmert bleiben. Es wird ein unſterbliches der Lächerlichkeit und in ihrem eigenen Intereſſe wäre es, wenn ſie den bereits ſtereo⸗ 
Verdienſt des Schwarzenbergſchen Kabinets in der Geſchichte bleiben, dieſe großen Dinge typ gewordenen Ton ihrer Predigten etwas modifizirten. Man kennt ihren Inhalt bes 
nicht nur durchgeführt, ſondern fie auch in verhältnißmäßig kurzer Zeit fo feſt begrün⸗ reits auswendig, N N 
det ma! daß ſie für alle Zeiten Kein en eee Gro brit a n u i e n. | 
des Staates und der Macht des Thrones. Dieſe Einheit eiches als großer po London, 28. Jun. . rien hn! . er ae 
titifcher Gedanke umfaßt mit Nothwendigkeit drei Branchen des öffentlichen Dienſtes, ford will 2 — — (aten ut den Gisela zu hun 3 
die einheitliche Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, die einheitliche ſtellung einmal geſchloſſen iſt. { A 
Geſtaltung und Leitung des kaiſ. Heeres und die Einheit der Staatsfinanzen] Lord Ruf je: Zufolge der Verabredung, die wilden, der konigl. Ausſtelungerommiſſton 
Es iſt einleuchtend, daß die Regierung, um groß und ſtark zu bleiben, hierin niemals 1 — der Jorſtberwaltüng ſtattgefunden, 115 We Me Pe bis zum 1. A 
Konzeſſionen machen darf. — Iſt aber in der Monarchie der Neuzeit eine große Kon⸗ Rellung stommif ice ve, oon Dice uber abyuweihen. De 
zentration von Macht nöthig und erforderlich, ſo folgt daraus noch keineswegs eine Ws die Re e er noch nicht beſtimmen, ob ſie fi bei det Löſung die: 
Centraliſatlon nach franzöſiſchem Muſter. Allen Nationalitäten, welche unter dem ſer Frage betheiligen werde; bis letzt fehlt es ihr an den nöthigen Anhaltspunkten, um zu be» 

ter des Hauſes Habsburg⸗Lothringen leben, iſt Gleichberechtigung zugeſagt, und die urtheilen, ob und in wie ſern es zweckmäßiger ſei, dem Keyſtallpallaſte eine andere e deen 
höchſte Bürgſchaft füt dieſe Zuſage findet der Oeſtetreicher nicht etwa in dieſen oder zu 1 des ech der der mit det Bol uud Wadpernentng gepflögenen uebereinknoft leihen 
— e 5 jenem Dofunuet, ſondern in den Herzen, in der Ge⸗ n 0 

nnung ſeines „ 39 ganzen kaiſerlichen Hauſes.“ 


e pet , de Jak e Mac each fen 

| enhagen „Juni. i ini nder“ x icht Nachdruck zu verſchaffen. 

ſtern Abend e einen vier e e e e 5 ee san, a Bike eye 35 — ig A 
dieſem Artikel zu ſchließen ſcheint es, als ob „Fädrelandet“ mehr Hoffnung leiten uplsnheenhash Danıcınam IM e Zu worden fl n | 
hat, daß die nationale Richtung im Miniſterium den Sieg davon tragen wird. Das 2 Br - 

Blatt verweiſt zuerſt auf die meiften Provinzial⸗Blätter, wie diefe ſich ganz entſchieden Mit einer Beilage 


fürſt N 
rung bereits eingehändigt. 
1. Juli ſtattfinden. 


Das Haus geht dann zur weiteren Berathung der vom Comitee amendirten Titelbill üben 
Miles, wil eine neue Klauſel eingeſchoben wiſſen, die den mae ermächtigt, jede 
laut der Titelbill zu wiederholter Geldbuße verustpeiße Perſon auf undeſtimmte Zeit aus dem 
Kön reiche zu verbannen, und im Weigerungsfalle dem Verbannungsürtheile mit bewaffneter 


961 Dee. 


Beilage zu Me 182 der Breslauer Zeitung. 


j } (Fortſetzung.) 1 
Die Klauſel wird nicht angenommen: 101 Stimmen ſind für, 140 gegen dieſelbe. 

Theſiger ſcheint es rathſam, in dem fraglichen Titelgeſetze einige Abänderungen vorzuneh⸗ 
men, die deſfen Seit und Tragweite genauer beſtimmen; Lord Ruſſell hätte in ſeiner 8 f ben 
gen Manier nicht einmal die Entſchloſſenheit gehabt, ausdrücklich zu erklären, daß die Bill auch 
auf Irland anwendbar ſei; ex (Theſiger) ſtelle alſo den Antrag, daß man der Titelbill eine neue 
Klaußel hinzufüge, die deren Wirkungskreis unumwunden auch auf Irland ausdehne. 

Dieſe Klauſel wird angenommen. . 

Theſiger beantragt noch ferner, daß den in dem Titel-Geſetze ausgeſprochenen Straſbeſtim⸗ 
mungen 5 alle jene Perſonen unterliegen mögen, welche Bullen, Reſkripte oder andere Urkun⸗ 
den — die Biſchofs⸗ oder Erzbiſchofs⸗ Ernennungen in den Provinzen oder Didzeſen der verei⸗ 
nigten Königreiche zum Zwecke haben — aus Rom herbeiſchaffen oder in irgend einem zu die⸗ 
fen Königreichen gehoͤrigen Orte bekannt machen oder in Anwendung zu bringen. 

Diele Klauſel wird mit 165 gegen 109 Stimmen angenommen. 

Das Haus verordnet einen neuen Druck der Bill, und erklärt, daß die dritte Leſung am 
nächſten Freitage erfolgen werde. 

Der Inhalt des von Theſiger vorzuſchlagenden Amendements war ſchon ſeit mehreren Tagen 
zur Kenniniß des größeren Publikums ea Die iriſchen Abgeordneten kounten ſich 
kaum einiger Hoffnung hingeben, daſſelbe hinreichend bekämpfen zu dürfen; fie zogen es daher 
vor, in dem Augenblick den Sitzungssaal zu verlaſſen, als Theſiger das Wort ergreifen werde. 
Dieſe Taktik ward auch wirklich mit einer gewiſſen Art von Oſtentation befolgt, da fie früher 
von ihnen einſtimmig angenommen worden. 

Lord Ruſſell widerſetzte ſich im Namen der Regierung dem beantragten Amendement, 
tadelte aber auch geradezu die Handlungsweiſe der Irländer, indem er ihnen vorwarf, durch 
ihre Abweſenheit die Politik der Gegner zu fördern. Dann fügte der edle Lord noch hinzu, 
daß ſich die Regierung den neuen Klauſeln zwar aus formellen Gründen widerſetze, ſie ſehe aber 
in denſelben nichts, was dem Geiſte und den Abſichten der Bill zuwiderlaufe; wenn ſie denn 
auch wirklich von dem Haufe angenommen find, wird die Regierung nicht im Geringſten daran 
denken, die Bill zurückzunehmen. 

Dieſe Erklärung Lord Ruſſells iſt in einem offenen Widerſpruche mit den Behauptungen 
einiger Zeitungen, die das Zurücktreten des Miniſteriums in nahe Ausſicht ſtellen, oder wenig⸗ 
ſtens wiſſen wollen, es habe über die Bill den Stab gebrochen. 


Portugal. 

Liſſabon, 23. Juni. [Die Einberufung der Cortes] iſt auf den 18. No⸗ 
vember angeſetzt. Das neue Wahlgeſetz findet die Billigung der Septembriſten, aber 
nicht die der Chartiſten, welche ſich Saldanha angeſchloſſen haben. Es ordnet 47 Wahl⸗ 
kollegen an, von denen 159 Deputirte gewählt werden ſollen. Das Wahlgeſetz des 
Grafen Thomar, welches bei deſſen Abgang noch in Berathung war, kennt nur 28 
Wahl⸗Kollegien mit 163 Deputirten, das Wahlgeſetz von 1842 26 Wahl⸗Kollegien 
mit 145 Deputirten. ; ; “ 
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Breslau, 2. Juli. [Selb ar Viel Aufſehen erregte in den letzten Tagen 
ein Selbſtmord, der zu den verſchiedenartigſten Konſekturen Veranlaſſung gab. Ein 
junger, ſtets heiterer und lebensfroher Mann, der feine Studien eben vollendet und als 
— der katholiſchen Theologie ins Alumnat eintreten ſollte, war am 27. v. M. 
8 s noch mit feinen Commilftonen heiter wie immer zuſammengeweſen. Zwiſchen 

und 12 Uhr begab er ſich nach Haufe, ſah noch eine Zeitlang zum Fenſter hinaus 
und rief dann plötzlich gegen 1 Uhr einen in feiner Nähe ſchlafenden Gymnaffaſten, er 
möge ihm ein Glas Waſſer bringen. Kurze Zeit darauf rief er nach einem Arzte 
Seine Wirehsleute eilten herbei; er röchelte bereits und brach Maſſen von Blut aus. 
Der Arzt, Hr. Dr. Nagel jun., verordnete ſchnell Alles, was ihm als zweckdienlich 
erſchien, und verweilte beinahe zwei Stunden bei ihm. Doch jede Hülfe war verge⸗ 
bens; der Patient ſtarb am 28. früh Morgens 10 Uhr. Da der Angeklagte ſtets den 
heiterſten Lebensmuth gezeigt und weder Aeußerungen noch ſonſt irgend welche Verhält⸗ 
niſſe auf Selbſtmord hinwieſen, ſo verbreiteten ſich in der Stadt die ſonderbarſten Ge⸗ 
rüchte: nach dem einen ſollte er aus Verſehen Schwefelfäure genommen haben, nach 
dem andern ſei ein Irrthum im Recepte oder bei der Zubereitung der Arznei begangen 
worden. Dieſe Gerüchte werden durch den Brust, Anzeiger vollſtändig widerlegt. Als 
der Tag, (28. Jun) — heißt es in dieſem Blatte — angebrochen war, kehrte der 
Arzt zu dem Kranken zurück, und fand jetzt bei einer genauen Unterſuchung der Mund⸗ 
böhle des Patienten, daß dieſer höchſt wahrscheinlich eine ähende Säure, entweder Schwe⸗ 
felfäure oder Salzſäure genoſſen und auf diefe Art jenen Zuſtand herbeigeführt habe. 
Obſchon weder die Ermahnungen des Arztes, noch der Umgebung des Patienten ihn 
vermochten, in Bezug auf feinen Zuſtand eine beſtimmte Angabe zu machen, ſo zeigte 
doch der Zuſtand der Zunge, welche von der Säure durchfreſſen war, der Zuſtand det 
Lippen und des Gaumens für die Richtigkeit der ätztlichen Diagnoſe, welche durch 

lecken in den Betten und ſogar an den Mundwinkeln des bedauernswerthen jungen 
Mannes hinreichend unterſtützt wurde. Es wutden ſogleich die erforderlichen Gigen⸗ 
mittel angeordnet und in der Salomon⸗Apotheke (in der neuen Sandſtraße) bereitet. 
Es war jedoch unmöglich, noch Rettung zu gewähren. Um. 10 Uhr Morgens am 
— v. M. verſtarb der Patient in Gegenwart des Arztes. Der Letztere machte ſofort, 
A der Todesfall verdächtiger Art war, polizeiliche Anzeige, und die Obduktion und 
N eetion des Leichnams wurde vorgenommen. Dieſe hat fogleich die völlige Richtigkeit 
8 Örztlichen Anſicht, daß eine Selbſtvergiftung durch Schwefelfäure ſtattgefunden, auf 
um Unzweideutigſte betätigt. Der Schlund, der Gaumen, der Kehlkopf enthielt die 
deſſen elhaften Merkmale einer ſolchen Vergiftung, nicht minder aber auch der Magen, 
Sau, tert Wand ein Loch von mehreren Zoll Durchmeſſer hatte, welcher von der 
— durch Erbrechen die ſchädlichen Substanzen fortzuſchaffen. Die Flecken im Bette, 
Sei der — während des Liegens durch Ausfluß aus dem Munde verurſacht, ergaben 

or 
ben — Fenſter des Zimmers, welches der junge Mann bewohnt hatte, wurden Glasſcher⸗ 
ſchen — deren Nähe einige Holzſplitter gefunden, auch dieſe ergaben bei der chemi⸗ 


unzweifelhaft 


daß der junge Mann, nachdem er nach Hauſe gekommen, ein Glas 
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Verunglückte hatte urſprünglich nach dem Willen ſeiner Eltern, 
ſitzung im Ohlauer Kreiſe inne haben, katholiſche Theologie 
Jurisprudenz übergegangen, ſpäter aber, wie man ſagt, in Folge 
zur katholiſchen Theologie übergegangen. Ob Abneigung gegen den Prieſterſtand, dem 
er fi wohl nur ungern widmen mochte, oder andere Urſachen den jungen Mann zum 


nau feinen Blick auf fämmtliche 


gänzlich zerſtört war, fo daß der Magen auch nicht einmal mehr im Stande 
emiſchen Prüfung unzweifelhaft Schwefelſaure als ihre Entſtehungsurſache. 


eiſuchung, daß fie mit Schwefelſäure getränkt waren und es iſt hiernach faſt 


Schwefelſaure ausgetrunken, das Glas auf die Straße geworfen und dann nach Waſſer 
und nach ärztlicher Hilfe gerufen hat. 


iſt ſchwer zu entſcheiden. Der 
Welche Motive der That zum Grunde gelegen, iſt ſch * tine ländliche Bes 


ſtuditt, war dann zur 
Zuredens, wiederum 


Selbſtmorde gettieben, muß dahingeſtellt bleiben, da er trotz ſeines gewiß furchtbar 


martetvollen Todes darüber bis zum letzten Lebenshauch ein tiefes Stillſchweigen 


beobachtet, und ſogat den nachträglich erwieſenen Genuß der Schwefelfäure in Abrede 
geſtellt hat. (N. O. 3. 


* Breslau, 2. Juli. [Breslau hat Alt⸗England beſiegt.] Unſer An? 
derſſen hat Englands größten Schachſpieler Staunton, beſiegt, nachdem er von fün 
mit ihm geſpielten Partien nur eine verloren, vier gewonnen. Zuvor hat er die 
Herren: Kieſeritzky vom Pariſer Club und Szen aus Peſth geſchlagen. Jetzt hat 
er nur noch gegen Wywil zu kämpfen, der, obſchon in den erſten drei Partien von 
Williams geſchlagen, die letzten vier gewann, alſo als der letzte Kämpe Anderſſen gegen⸗ 
über ſteht. 


Breslau, 30. Zuni. [Die Tauben macht er hHörend und die Sprach⸗ 
loſen redend.] Derſelbe Geift erfinderifcher Liebe, vor welchem wir vorgeſtern in 
der erleuchteten Nacht der Blinden ſtaunend uns beugten, derſelbe umweht uns heute 
verklärend draußen in der Taubſtummen⸗Anſtalt, welche ihre Prüfung feiert 
Wunder über Wunder. Ueberwältigend zwingen fie uns, vor dem, „der ſolche Macht 
den Menſchen gegeben hat“, niedetzufallen dort auf der Stelle in dem für die Taub⸗ 
ſtummen neuerdings erſt eingerichteten Betſaale, den man mit heil. Bildern zu ſchmücken 
anfängt, Der Taubgeborene iſt ſtumm, trotz vollſtändiger Sprachorgane, weil er 
ſelber nie außerhalb ſeiner einen Laut des Lebens vernommen hat. Es gilt nun, durch 
die gefunden Sinne des Geſichts und Gefühls ihn dennoch zum Reden zu bringen, 
Es gelingt, freilich mit vielem Aufwande von Zeit, Mühe und Geduld von Seiten 
des Lehrers wie des Schülers. Die Augen müſſen hören, die Hände ſprechen lernen. 
Jener hält des Letzteren Hand an feinen Kehlkopf, und der Lernende muß zugleich ges 
. auf Geſichtsmuskein des Lehrenden richten. So erzwingt 
dieſer aumälig einzelne Selbdſtlauter, ganze Sytden, endlich die zuſammengeſetzteſten 
Wörter. Wenn dieſe auch mehr oder minder rauh und widrig klingen, ja mitunter 
ſo ſchwer verſtändlich, daß man zweifelhaft bleiben möchte, ob die lallenden Zög⸗ 
linge deutſch ſprechen, und wenn auch ihre Stimme außer Stande ift, die Töne in 
Stärke und Schwache zu moduliten: ſo iſt damit doch für ihren Verkehr mit der Welt 
viel gewonnen. Das Thor der Sprache, wodurch alle menſchliche Bildung einzieht, iſt 
ihnen, wenn auch unvollkommen aufgethan. Und auf Munddewegung und Geſichts⸗ 
zuͤge Anderer ſcharf achtend, lernen fie mit den Augen hören. Nut in der Finſterniß 
und wenn Jene ihnen den Rücken zuwenden, find fie verlaſſen. Am liebſten bedienen 
fie ſich freilich unter einander einer leicht eingeübten künſtlichen oder methodiſchen Ge⸗ 
behrdenſprache, deren Sicherheit und Gewandheit fie nach und nach bis zu einer bewun⸗ 
dernswürdigen Höhe zu ſteigern wiſſen in großer Lebendigkeit und Freudigkeit. Die 
ſichtbaren Zeichen für die einzelnen Begriffe, . B. für Baum, Haus, Vater, Stuhl, 
Sopha m. find der natürlichen Beſchaffenheit dieſer Gegenſtaͤnde ſeldſt entnommen. 
Beim Unterrichte fließen Sprechen, Leſen und Schreiben in Eins zuſammen. Das 
b und p, d und t ıc werden freilich erſt ſpäter durch fortgeſetzte, ſorgfaͤtige Uebung 
unterſchieden. Alles Vorſtehende ſetzte der durch und durch tüchtige Oberlehrer Scholz 
den Verſammelten in äußerſt lichtvollem Vottrage auseinander, und zeigte nun daſſelbe 
auf eine Höchft anziehende, Geiſt und Herz zugleich gewaltig ergreifende Weiſe in ſei⸗ 
ner Anwendung, von den kleinen Rekruten an bis zu den Geübteften hinauf, mit denen 
er ſowohl als jeder der beiden andern Haupt: und der beiden Hülfslehter, Kloſe und 
Leiſt, Steuer und Arlt, ſich unterhielt wie mit Hörenden. So waren die 62 Zög⸗ 
linge beiderlei Geſchlechts, natürlich das Singen ausgenommen, in allen den Kennt⸗ 
niſſen und Fertigkeiten rühmlichſt bewandert, welche, mindeſtens geſagt, die vorzüglich; 
ſten Kinder in der zweiten Klaſſe unſerer vortrefflichen Elementar ⸗ Schulen gewonnen 
haben. Selbſt in der ülderſinnlichſten Welt bewegten fie ſich mit rührendem Wetteifer und 
liebenswürdiger Behaglichkeit wie zu Haufe: Ihre Gottes⸗Anſchauung iſt vielleicht eine 
reinere und innigere, als die vieler Hörenden. Mit den Hauptſtllcken des Katechismus 
hatten fie ſich nicht abquälen dürfen. In der Rechtſchreibung waren fie 
würdig ſicher und feſt. In der Naturkunde waren ſie gewöhnt worden, auch die ge⸗ 
ringere Unterſchiede wohl zu beachten. Auch ohne Bild gaben fie z. B. fie weſentlichen 
Merkmale des Stein⸗ und Baummarders ganz genen an. Die ausgeſuchteſten 
Hilfsmittel aller Art ſtehen Lehrern und Schülern zu Gebote. Ihte Schriftproben und 
Zeichnenblätter ergötzten das Auge des Beſchauers, unter ihnen auch das wohlgelungene 


Bild des Inſtitus⸗Hauſes ſelbſt. Letzteres, palaſtartig, erſt einige Jahre alt, iſt in jeder 


Beziehung mit vollem Rechte ein Muſter ſeiner Art zu nennen. Welche geſunde Lage! 
Welche freie Ausſicht nach allen Richtungen hin! Welch reizender Garten rund um! 
Welche lichte, hohe, weite, bequeme, geſchmackvolle Räume im Innern! Unten für den 
Haushalt, oben für das Wohnen und Lehren, ganz oben für das Schlafen. Welche 
Ordnung der Bewohner. Die unglücklichen glücklichen Zöglinge haben es ſo, wie ſie 
in allen Stücken es hier haben, früher nie gehabt, fie, die zum Theile vorher rohen, 
überſehenen, verſpotteten, gemißhandelten, verwüdetten. So werden fie es auch anders 
warts ſchwerlich wieder haben. Es iſt ihre goldene Zeit. Die Ausſtellung ihrer a 
nigfaltigen Handarbeiten gereichte dem heutigen Feſte zu nicht geringem S 
Feierlich wurden 8 Knaben und 5 Mädchen entlaſſen mit Tob. IV., 6, und nahme 


eben ſo ehrerbietig als herzlich Abſchied, beſchenkt mit Büchern, waren e 


einem ganz für fie geeigneten Wegweiſer durch die Welt der Hörenden. 15 
als beſondere Auszeichnung empfing ein Kleid. Als Ehren e an 


tragen. Möchten nicht die auserleſenſten Zeichnungen der 


U 


den Zimmerwänden auf ewige Zeiten „Stelle finden, N ls Ehren⸗ 
Andenken, dieſen zur paſſendſten Bue, dr Anſtalt zum Ruhme, lat 5 
den Zöglingen zur Racheiferung? m Schluſſe hielt der Vicepräſes der Pri⸗ 
vat⸗Verdrüderung, durch deren nicht genug zu preiſende Einſicht und Milde das Ganze 
beſteht und gedeiht, Dr. Sickert, eine treffliche Anſprache an die Verſammlung. In 
ſeinem Sinne bittet Ref. Alle, die irgend wie ein Scherflein dazu beitragen können, 
dringend um ein ſolches. Durch Tod und Abgang von Wohlthätern, unter denen die 
verehrteſen Namen glänzen, der hieſige Magiftrat mit jährlich 150 Thlr., der von 
Goldberg, Parchwitz, Pl. ß, Schweidnitz, Sprottau mit je 5 Thlr., der von Hirſchberg 
mit 4 Thlr., der von Neiſſe mit 10 Thlr., der Kardinal, Graf Harrach, Fürſt von Pleß, 
Gr. Vork v. Wartenburg mit je 12 Thlr., Gr. Magnis mit 24 Thlr. u. ſ. f., hat jetzt 
die Anſtalt einen jährlichen Ausfall von 84 Thlr. erlitten. Der Ertrag der Haus⸗ und 
Kirchen⸗Kellekte iſt in den letzten Jahren um Hunderte () zuſammengeſchrumpft. Nur 
22 Städte geben jährlich. Einzelne Dorffchaften oder Kreiſe gar nicht. Und doch 
ſtellet bei Gjährigem Karſus in 6 Abtheilungen ſich als unabweisbares Bedürfniß die 
Anſtellung eines ſechſten Lehrers heraus. Und doch möchte vom 7. bis 15. Lebensſahre 
der Pfleglinge ein Sjähriger Kurſus in 8 Abtheilungen mit ebenfo viel Lehrern einge⸗ 
richtet werden, um die gewünſchte Gründlichkeit und Sorgfalt ihnen füt ihr tüchtiges 
Fortkommen in der Welt widmen zu können. Und doch leben mehr denn 2000 
Taubſtumme in Schleſien. Und doch iſt für 120 Zöglinge Raum da. Die ge⸗ 
ſammte Provinz muß handeln. Sie hat den Segen. Es ſei dieſes Wort ein 
Samenkörnlein, das 100 fältige Frucht trage. E. a. w. P. 


* Ohlau, 30. Jani. [Zur Tagesgeſchichte.] Volige Woche ſtürzte ein 
zwölf I ihre alter Knabe, der aus einem Thurmfenſter auf das Dach der daran anſto⸗ 
ßenden Kirche geſtiegen war, etwa vier Stock hoch auf das Steinpflaſter herunter. Der⸗ 
ſelbe ſtand, wie es ſchien, geinz unbeſchädigt auf und ging nach Haufe. Dem Um: 
ſtande, daß die Schwerkraft durch das Auffallen des Körpers auf drei unter einander 
ſtehende Dächer unterbrochen und gehemmt wurde, iſt es allein zuzuſchreiben, daß der 
Knabe mit einigen ſehr leichten Verletzungen davon gekommen, obgleich das Flachwerk 
an den Stellen, wo der Körper aufgefallen, überall zerbrochen war. — Seit der Ec⸗ 
höhung der Fabıp eiſe auf der Obeiſchleſiſchen Bahn iſt hier ein Omnibus eingerichtet, 
welcher die Reiſe von hier nach Breslau und zurück pro Prfon mit 15 Sgr. beför⸗ 
dert. Mit Rückſicht darauf, daß die Reiſe ziemlich raſch zurückgelegt und eine Erſpar⸗ 
niß von mindeſtens 10 Sgr. pro Perſon erzielt wird, iſt die Benutzung dieſer Gelegen- 
heit ziemlich froquent. Desg'eichen haben ſich mehrere Beſitzer von Droſchken, deren 
hier etwa 20 vorhanden, geeinigt, für denſelben Preis die Perfonenbeförderung zu Über 
nehmen. — Mit dem, ſeit beinahe 30 Jahren beſtehenden, zur Aufnahme verarmter 
Bürger beſtimmten Hos pital⸗Gebäude iſt neuerdings eine Kinder⸗Erz ehungsanſt alt ver⸗ 
bunden worden. Die ſe Ein ichtung, wobei gleichzeitig ein befonserer Vorſteher ange: 
ſtellt wurde, hat der Stadt ſehr erdeb liche Koſten verurſacht, die jedoch mit der Nütz⸗ 
lichkeit einer ſolchen Anſt ut in gar keinem Verhältniſſe ſtehen. Die Stadt beſitzt ſonach 
zwei der ſchönſten Anſtalten, ein Krankenhaus und ein „inder⸗Ecziehungs⸗Inſtitut. 
Möchte das dritte Projekt, nämlich die Einrichtung einer höheren Bürgerſchule in feiner 
Ausführung nicht gar zu fern liegen. Daß eine, Erweiterung des hieſigen Schulſpſtems 
nach dieſer Seite hin nothwendig iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die gegenwärtigen 
Elementarſchulen, bei welchen 13 Lehrer fungiren, von mehr als 1000 Schülern be⸗ 
ſucht werden. Durch den Abgang des zeitherigen Konrektors ſteht die Wiederbeſetzung 
dieſer Stelle bever und es iſt zu wünſchten, daß mit Rückſicht auf das vorgedachte 
Projekt ein tüchtiger Kandidat gewonnen wird. — Die Armen⸗Krankenpflege, welche 
in unſerm Kreiſe bereits in zwei Anſtalten, dem ſtädtiſchen und Kreiskrankenhauſe, mit 
zuſammen etwa 60 Betten, ausgeübt wird, ſoll noch dadurch eine Erweiterung 
finden, daß, wie verlautet, die Elbauung eines dritten derartigen Inſtituts von 
Seiten des Grafen Pork auf Klein⸗Oels projcktirt wird. Abgeſehen davon, daß 
das Vothandenſein von dergleichen Anſtalten nicht zahlreich genug gewünſcht 
werden kann, liegt für die Ausführung jenes Projekts noch darin ein Grund, 
daß der gräſlich Vorkſche Güter⸗Komplx von dem an der Stadt Ohlau be⸗ 
reits früher erbauten Kreis-⸗Krankenhauſe zu weit entfernt iſt, als daß ſich ein zweck⸗ 
mäßiger Gebrauch dieſer Anſtalt von jenem Theile des Kreiſes machen ließe. Da in 


Waanſen eine Apotheke vorhanden, auch zwei Aerzte dort fungiren, ſcheint es uns, als 


Vorboten des Jahres 1848. Vereinige dich 


wäre dieſer Ort für die Einrichtung dieſes Jaſtituts der zweckmäßigſte. — Der Schiff⸗ 
fahrtsverkehr, welcher im vorigen Jahre in Folge des andauernd geringen Waſſerſtan⸗ 
des faſt gar nicht vorhanden war, iſt im Laufe dieſes Sommers ein recht reger gewor⸗ 
den. Die Oder führte größtentheils ein ziemlich gutes Fahrwaſſer und insbeſondere 
iſt den aufwärts, gehenden Schiffen der Wind wochenlang außerordentlich günſtig ges 
weſen. Es iſt dies den Schiffseigenthümern, deren Eımerb durch die Anlegung von 
Eifenbahnen unzweifelhaft geſchmälert worden, um ſo mehr zu gönnen, als die im 
Intereſſe der Schifffahrt projekticte Oder⸗Regulirung nach den letzten Kammerbeſchlüſſen 


in ihrer Ausführung noch in weiter Ferne zu liegen ſcheint. 
— — — — 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


— [Die „Neuen Geſpräche“ des Herrn v. Radowitzl werden vielleicht einen Vorwurf 
erſahren, der im Munde 75 Preſſe ſich 14 eine Anerkennung verwandeln muß; ſie entbehren 
vollkommen dag, was man diplomatiibe Zurückhaltung zu nennen pflegt. Selbſt wo der Ber. 
faffer der „Geſbräche ſchweigen zu müſſen erklärt, geſchieht dies jo, daß er Alles ausfagt, 
was ſich von den Dingen, um die es ſich handelt, ſagen läßt. „Waldheim“ entwickelt (Th. I. 
S. 9), Pe r. v. Radowitz es keiner Partei habe recht machen wollen! Er giebt eine 
retroſpektwe Reoſte über die Sienung, welche der Begründer des Maibündniſſes zu den Par⸗ 
teten n hat. „Die ſogenanten ſpezifiſchen Preußen ſagten zu ihm: Du ge⸗ 
hörft zu uns, fn dein Herz iſt dem Könige, deine Treue dem Dienite, beides dem Lande un. 
auflöslich verpfändet. Ergreifen wir alſo den Moment, den nicht leicht wiederkebrenden, um 
2 aus e Wirxſaale reichen Vortheil zuzuwenden. Er mußte antworten: es 
bandelt ſich x * 9 f um Preußen, ſondern um Deutſchland; Preußen hat einen hohen Beruf 
au Mae * eruf zur Wiedergeburt der Nation, dieſen Beruf muß es erſüllen; durch und 
in d 1 sr 15 0 wird es groß und herrlich werden, nicht durch den Zuwachs einiger Qua⸗ 
dratmeilen 2 0 rer — Die Contrerevolutionäre ſagten zu ihm: du gehörſt zu 
uns, denn du haſt in inniger Gemeinſchaft mil und den Kampf gelübrt gegen die Urſachen und 
A A alſo mit uns, brich mit der Revolution, tilge ihre 
Spuren in der Verfaſſung vom 31. Januar. Ex mußte antworten: das darf und will ih nicht; 
nicht brechen, ſondern zerbrechen, das iſt die 0 Net Die Revolution als Prinzip iſt das Un- 
recht, die Unvernunft; lor gegenüber muß das Recht, die Vernunft befeſligt werden, das heißt 
fie zerbrechen. Die evolution als geſchichtlichen Hergang aber kann Niemand ungeschehen ma ⸗ 
chen; was hierdurch veranlaßt wurde, das darf Niemand willkürlich antaſten, wenn es rechts be⸗ 


ſtändig geworden iſt. — Die Oeſterreicher ſagten: Du gehörſt zu uns, denn du wollt 
— Ser ni, daß Deft von Deutſchland losgeriſſen und mit Preußen entzwelet — 8 
Alſt einen Weg, d s zufagt. Darauf mußte er erwiedern: Oeſterreich mit Deutſch⸗ 


land und Preußen entzweien, das wollte ich nicht, und Niemand will es als Vorſatz und Ab- 
ſicht. Aber ich kann Eure Wege nicht gehen, denn ich bin Preuße und Deutſcher aß babe — 
erſt danach zu fragen, was beiden heilſam iſt, dann erſt, wie dieſes mit einem für beide le 
erſprießlichen engen Verhällniß zu Oeſterreich zu vereinigen iſt. — Die großdeutſchen Ka⸗ 
tholiken ſagten: Du gehörſt zu uns, denn du gehörſt unſerer heiligen Kirche an. Alſo laß 
die preußiſche Spitze der Union ſallen und ſtelle dadurch das tonfeffionelle Gleichgewicht her. 
Er mußte antworten: ich gehöre der katholiſchen Kirche an mit Leib und Seele, aber nicht der 
großdeutſchen Politik; ich darf beides nicht vermengen und kann nicht von der Ueberzeugung 
laſſen, daß der Bundesstaat die durch Recht und Vernunft gebotene Geſtalt für Deutſchland iſt 
und daß dieſer nicht anders als durch ein preußiſches Primal zu gründen iſt. — Die Gothanet 
endlich ſagten: Du gehörft zu ung, denn du willſt die Nation aus ihrer Zerriſſenheit erlöſen 
und zur Einheit führen. Alſo ergreiſe jedes Mittel, um die Union ſofort durchzuführen! Dar⸗ 
auf antwortete er: Das ist mir nicht erlaubt, denn Recht und Vernunft ſetzen auch hierin be. 
ſiimmte Schranken; nicht jedes Mittel, das zum Ziele führte, iſt geſtattet.“ "Büchner, vor wel. 
chem dieſer Rückblick geſchieht, fällt mit der Frage ein: „Aber dieſes oder jenes Mittel iſt doch 
offenbar recht und vernünftig, weshalb ergreiſſt du es nicht?“ — Waldheim: „Leider hätte er 
darauf antworten müſſen: ich kann es nicht!“ Büchner: „Und weiter: gieb Rechenſchaſt, 
weshalb du es nicht kannſt?“ — Waldheim: „Darauf habe ich in meines Freundes Scele 
nur noch die letzte Antwort: das darf ich nicht!“ (C. B.) 


— 


Breslau, 2. Juli. [Johanna Wagner.] Die Berliner ſchweben wieder ein⸗ 
mal im ſiebenten Himmel. Sie haben wieder einmal Veranlaſſung, ſich zu enthuſtas⸗ 
miren. Gelegenheit giebt das Gaſtſpiel des berühmten Tenoriſten Roger von der gro⸗ 
ßen Oper zu Paris und das gleichzeitige Zuſammenwirken der Johanna Wagner 
mit ihm. Ueber die letzte Aufführung des Propheten ſagt in Bezug auf dieſe Beiden 
die Pr. 3. (Herr Klein): Von höchſtem Intereſſe war es mir, zwei Geſangsgrößen nes 
beneinander zu ſehen, wie Roger und Johanna Wagner. Sie, ein Niefenwuns 
der an unermeßlichen Mitteln; er ein Meiſter vollendeter Kunſtanmuth. Johanne 
Wagner, ein weiblicher Roland der deutſchen Geſangs⸗Romantik; ein Ulrich von Lich⸗ 
ten ſtein, der als Venus des Minnengeſangs umherzog, in Frauenkleideen und Perlen 
geſchmeide, und mit den tapferſten Rittern um den Liederpreis Lanzen brach; Roger, 
ein König des franzöſiſchen gay saber, ein Quiraut von Borneil. Johanna Wag⸗ 
ner, den Franzoſen an Höhe, Tiefe und Stimmgewalt ſo überflügelnd, wie er ſie durch 
künſtleriſche Beherrſchung, Geſchmack und techniſche Vollendung, die ſie noch zu errei⸗ 
chen hat, beſiegt. Sie als Fides, eine mater dolorosa mit dem Schwert des Mut⸗ 
terfluchs im Herzen, und einem, ſelbſt die Viardot verdunkelnden Geſangs⸗ 
Spaſimo; Roger: ein Johann von Leyden, voll ſchmelzender Seeleninnigkeit, wie 
Gretrys Blondel leſdergoſſen, aber in Tönen, die aus der Brust, aus dem Herzen Eins 
gen ſeines Richard Coeur de lion. Und in der bezaubernden Scene am Schluß des 
zweiten Aktes, wo Mutter und Sohn, nachdem er ihr ſeine Geliebte geopfert, ſich die 
heil'gſten Wonnezähren aus den trauernden Seelen küſſen — welches Bild, welche 
Gruppe von ineinandergeſchmiegter Vollendung; bei ihr: der ſtaunenswürdigſten Bega⸗ 
dung; bei ihm: einer eben fo unvergleichlichen Reinheit und feelenvollen Magie des ſchö⸗ 
nen Bolt us, [daten S der x 0 und der geiſtigſten * = 
der deutſchen Sprache kein Sterbenswörtchen mehr verſtehe und wiſſe, als e an nur 
die ausſchließlich zu dieſem Zwecke erlernten Texte der hier von ihm * eftellten und 
noch vorzutragenden Geſangsrollen! Und dieſe betont und modulirt er rg einer ſo tas 
delloſen Reinheit, fo lauterem Klanggepräge, fo einſchmeichelndem Wohllaut, daß unfere 
heimiſchen Propheten von Roger könnten deutſch ſprechen und ſingen lernen. Ich weiß 
nicht, ob unſer nationales Seloſtgefühl ſich mehr von dem Eifer und dem Aneignungs⸗ 
vermögen des Franzoſen geſchmeichelt, oder von der unverbeſſ rlichen Umlautsverwiſchung 
unſeres ſtereotypen Johanns von Lepden beſchaͤmt fühlen ſoll; eines Propheten, der mit 
dem größten jüdiſchen Propheten, dem Moſes, nichts gemein hat, als die „unbeſchnit⸗ 
tene Zunge.“ 3 
— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


* Breslau, 2. Zul. [Wechſelſtempel.] In der Elberfelder Zeitun 
1 N \ g ver: 
Meer dhe, ea dlc des I 

„Seit der allerhöchſten Verordnung vom 3. Jan * N fun * — 
„„ n ne ade 1830 (Geſetzſammlung Seite 9) wurden 
„trockenen Wechſeln“ des Yugemeinen Bas: Auogeftellten billeis a ordre abweichend von den 
jet” unterworfen. Obgleich durch die all wu eee e — u 
(Geſetzſammlung Seite 49), welche für 95 een rue u hen 
und „eigenen Mechfefn“ unterfeheibet, ber ec ln oe gRtd0genen“ 
a ordre” und „trockenen Wechſeln“ au et ME N ee zwiſchen ind 
Beſteuerungsweiſe bis daher von mir enge A, hl beibehalten — te 
a m Alb ch rs u Grat a fe e 
N, K zur Sprache elſtan wona eſem 
ae e ae 5 dieſelbe Wechſelart im State einer verſchiedenen Beſteuerung un. 
Stempelſatzes eine cei net Bei ie Webern DIES zu Fol ine Einführung des geringen 
1 98 gu e Beſeitigung finden tber an main einer Beschwerde der könig. 
lung von ei Br, Wechſen wit ne 15 0 8 e im e — e 
länger teen können und theile ich . 15 desfauſige Reſtript vom 18. April Ki An) 
pr 1 — abſchriftlich unter . mit, den m gefällig in geeig⸗ 
eter Art zur Kenntniß des Handels- und Gewerbe zu bringen. Es iſt nunmehr auch 
in der geſammten Rheinprovinz zu eigenen Ba 2 zu Sauloverfreibungen wirkliches 
Stempelpapier zu verwenden ; auch find fie 1 55 1115 * lempelſatze von 15 dann zu unter⸗ 
werfen, wenn ſie nicht in drei Monaten oder 15 10 b zahlbar 4 Für Bürgſchaften, 

F den eigenen Wechſeln beſinden, eſonderer Stempelbetrag von 15 Sgr. 

echnen.“ l + a 
Aus dem vorſtehend erwähnten Miniſterial⸗Reſkripte vom 18. April d. J. iſt zu 
vermerken, daß der Finanzminiſter am Schluſſe deſſelben die Abſicht ausſpricht, eine 
gefegliche Beſtimmung in Anregung zu beingen, durch welche die eigenen Wechſel dem⸗ 
felben Stempel wie die gezogenen der Stempelabgabe für gezogene Wechſel unterwor⸗ 


fen werden. | 0 
Die Beſtimmung am Schluſſe der oben abgedruckten Zuſchrift des Provinzial: 
Steuer⸗Direktors der Rheinprovin:, wornach für Bürgſchaften, welche ſich auf den 
eigenen Wechſeln befinden, ein beſonderer Stempel von 15 Sgr. zu berechnen iſt, dürfte 
zu erheblichen Bedenken Veranlaſſung geben. N k 
Wie wir ſchon bei Gelegenheit der Mittheilung eines bei dem hieſigen Apellgerichte 
in II. Inſtanz verhandelten Rechtsfalles hervorhoben, erwähnt die neue Wechſelordnung 


> 


der Wechſelbürgſchaft nur an einer einzigen Stelle, nämlich in jenem $ 81, welcher 


ſeſtſebt, daß, wer einen Wechſel oder Wechſelaccept mit unterzeichnet, auch wenn er 


ſich dabei nur als Bürge genannt hat, gleich dem Ausſteller reſp. Acceptanten wech⸗ 
ſelmäßig haftet. Hieraus iſt von dem hieſigen Appellations⸗Gericht — wie wir glau⸗ 
den, mit Recht — gefolgert worden, daß das neue Wechſelrecht eine Wechſelverbürgung 
überhaupt nicht kenne, ſondern der als Bürge benannte Mitunterzeichner eine gleich 
ſtarke Verbindlichkeit wie der Hauptverpflichtete eingehe und es hierin auch keinen Un⸗ 
terſchied mache, ob der Namensunterzeichnung bles die Bezeichnung „als Bürge“ oder 
an vel“ beigefügt, oder eine förmliche Vürgfchaftserflirung unter den Wechſel ge: 
etzt werde. 

Hieraus würden ſich zweier'ei Schlußfolgerungen ergeben: 

J) Die unter einen Wechſel gefigte Bürgſchaftserklärung kommt nicht als ſolche, 

ſendern lediglich als Mitunteczeichnung in Betracht. 
2) 25 nicht unter oder auf den Wechſel oder das Accept geſetzte Bürgſchafts⸗ 
Erklärung iſt überhaupt wirkungslos, da fie nicht eine im Wechſelrecht vorge: 

ſehene Precedur iſt. ö 
b 125 keinem von beiden Fällen — und ein dritter Fall läßt ſich nicht denken — 
— * wükſame Wechſelbürgſchaft vor und es erſcheint daher überhaupt anomal, 

u dennoch ein beſonderer Stempel für Wechſelbürgſchaften erhoben werden ſoll, am 
wenigſten aber läßt ſich unſeres Bedünkens ein beſonderer Stempel für auf den eigenen 
Wechſel geſetzte Bürgſchaften, welche lediglich die geſetzliche Wikung der Mitunterzeich⸗ 
nung haben, rechtfertigen. 
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hoben werden. Nur rückſichtlich der Teſtamente, weſche Militärperfonen grzinkrelenber Mobil. 
— der A 75 Befreiung auch 


len, wird jene in Zukunft aufrecht erhalten werden. 
aus a ae en RE werden ul Ihnen sh nes dufte Gegeben. 
heit verlieren. Di 5 made 


— ann Pa EEE EUBRSTIE ET STOEE | mn a 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


„Breslau, 2. Jull. [produktenmarkt.] Das nun anhaltende warme Wetter if} 
urſache, daß an den auswärtigen Handelsplätzen die meiſten Getreidearten Km gewerden 
find, auf unſern Markt hat es nur den Einfluß gehabt, daß man auf Weizen weniger teflckirte , 
die Preiſe ſind jedoch dieſelben von geſtern geblieben, da Baier Müplen:Gtrabliffemente er ber 
trächtlich kaufen und für gute Wagren willig die alten Preiſe anlegen. Roggen war heute * 
ee obgleich die Offerten größer waren, Gerſie wenig gefragt, dagegen bleibt Haſer gu 
u plaeiren. 0 1 
1 Heute bezahlte man weißen Weizen 62—68 Sgr., gelben Weizen 60— 66 Sg Roggen 40 
bis 46 Sgr., Gerſte 34—36½ Sgr., Hafer 33—35 Sgr. und Erbſen 40-45 Sgr. 

Delfaaten wenig offerirt, ſüe neuen Wintetrübſen wurde 70—71 Sgr. bez. Schlagleinſaat 
gefragt, jedoch ohne Angebot, 55—67½ Sgr. bleibt zu bedingen. R 

Kleeſaat eher matter, obgleich wenig angetragen wird. Zu notiren wäre weiße 5-117 Kl. 
und rothe 6½ 11 , Rtl. F 

Spiritus 7%, bez. und Gld. 

Rüböl 10% Rtl. auf Lieferung bezahlt. 

Zink ohne Geſchäft. 


[Der electro-magnetiſche Telegraph zwiſchen Liegnitz und Frankfurt a O. 
und der zwiſchen Kaſſel und Frankfurt a. M. iſt nach eben eingehenden Berichten von ruchloſen 


(C. n.) 


. Te nn 

D Tyheater⸗MNepertoire. 
onnergtag den 3. Juli. Dritte Vorſtellung des 
druten Abonnements von 70 Vorpellun en. 
Zum erſten Male: „Mönch und Soldat“ 
Charatterbild in 3 Akten, Muſik von Friedr. 
Kaiſer. — Perſonen: Graf von Falkenſtein, 
kommandirender General, Herr Hennies. 
Buſch, Rittmeiſter, Herr Guinand. Dorn, 
Major, Herr Puſchmann. Hauer, Wacht⸗ 
meister eines Küraſſter⸗ Regiments, Herr 
Görner (als Gaft). Egidius, Herr Mo⸗ 
ſewius. Wehrhold, Förſter, Herr Claus 
Mus. Nanni, feine Tochter, Frln. Höfer. 
Donner, Küraſſier, Herr Simon. Simon 
Frohberger, ein reicher Pächter, Herr Meyer. 
Leonore, feine Frau, Frau Kühn. Wilhelm, 
ihr Sohn, Herr Hiltl. Hieronymus, ihr 
Neffe, Herr Stoß. Pater Auguſtin, Prior 
des Sichere Maria Troſt, Herr Rieger. 

Freitag den 4. Juli. Vierte VBoritellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Hamlet, Prinz von Dänemark.“ 
Trauerſpiel in ſechs Akten von Shakeſpeare, 
Üderſetzt von Schlegel. — Hamlet, Herr 
Wentzel, vom groß herzoglichen Hof⸗Theater 
zu Oldenburg, als Gaſt. 

Für das dritte diesjährige 
Theater-Abornement von — 
derum 70 Vorſtellungen, welche 
u der Monate Juli, Auguſt und 

eptember ftattfinden, werden Bons für je 
2 Thaler im Werthe von 3 Thalern aus⸗ 
gegeben. — Dieſe Bons find im Theaters 
Bureau zu haben, und können daſeldſt für 
die jedesmalige Tagesvorſtellung Morgens 
von 9 — 12, und Nachmittags von 2— 4 
Uhr umgetauſcht werden. 

Der Verkauf dieſer Bons 
findet nur noch heute den Aten 
und morgen den 4. d. M. ſtatt. 


48] Als Verlobte empfehlen ſich: 
ieee Panel 
nFus nftein. 
Santompyfl, Bojanowo, 9 


[142] Todes: Anzeige. 

Dieſen Morgen % 3 Uhr verſchied nach acht⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden mein treuer 14 Jahre 
langer Mitarbeiter in meinem Geſchäft, Herr 
Eduard Kauliſch. Die gewiſſenhafte Aus⸗ 
führung feiner Berufögelbäfte und der langfäh⸗ 
rige Umgang, feine Bieder- und Rechtlichkeit, 
machten ihn zu meinem theuerſten Freunde, und 
fühle ich feinen Verluſt auf das Schmerzlichſte. 
Seinen ſo vielen Freunden in und außer der 

rodinz widmet dieſe traurige Anzeige 

Wilhelm Großmann. 

Tannhauſen, den 1. Juli 1851. 0 
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[134] Toded- Anzeige. 

(Statt befonderer Meldung.) 
— langen ſchweren Leiden, die er mit from⸗ 
— Sivul getragen, entſchlief heute früh ge⸗ 


Ude ſanſt und ſelig im Herrn, unſer theu. 


rer, bo N j 
Großochverchrter Gatte, Vater, Schwieger f 


er, der königl. Stadigerichts⸗ Direktor 
Ritter ſüeſtbiſchöſſiche Ober⸗Conſſſiortal-Ratb, 
6 dc. Herr Friedrich Joſef Dittrich, 
Tief aamnauolöſchlichen geſegneten Andenkens. 
ſoluße eugt unter Gottes unerforſchlichen Ratb⸗ 
Freunden —.— dieſe Anzeige den zahlreichen 
de es Entſchlafenen, deſſen irdiſche Hülle 
dalbe 2 d. M. früh 8 Uhr auf den 
Breslau“ 6. Kirchhof beſtattet werden wird. 
am J. Juli 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


und 


Die den Militärperſonen gewiſſer Kategorien bisher in ziemlich weitem Umfange 
zuſtehende Befreiung von der Zahlung gerichtlicher Koſten wird in Kurzem ⸗ſo gut als ganz aufge: Zeit von 8 Tagen erfordern, 


[159] Todes Anzeige. 

Heut früb 7 Uhr verſchied nach l ſchwe⸗ 
ren Leiden der Muſiklehrer Chriſtian Schwarz 
im Alter von 65 Jahren. Dies zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 1. Juli 1851, 

(Die Beerdigung findet Freitag den 4. Juli 
Nachmittags 3 Uhr auf dem Glacis in der 
Nikolai⸗Vorſtadt ſlatt.) 


1154] Todes. Anzeige 

Durch den geſtern ſrüb erfolgten Tod des 
königlichen Stadtgerichts⸗Direktors und Ritters 
des rothen Adler⸗Ordens, Herrn Dittrich, ver 
liert das Stadtgericht einen unermüdet thätigen 
Mitarbeiter von erfolgreicher Wirkſamkeit und 


bewährter Pflichttreue. Dieſer Nachruf ſoll von 


unſerer tief gefühlten Liebe und Hochachtung 
ven Berftorbenen Zeugniß geben. 
Breolau, den 2. Juli 1851. 


Das Stadtgerichts Kollegium. 


153] Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Nach langem ſchweren Leiden verſchied beut 
Mittag 12 Uhr der hieſige Bürger und Bäder: 
meiſter Adam Würzbach in dem Alter von 
61 Jahren. Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 2. Juli 1851. 


(561 Todes- Anzeige. 

Nach 33 Wochen dauernden, unausſprechlich 
großen Leiden an der Waſſerſucht, ging als 
glückliche Braut heute früh um halb 3 Uhr zu 
einem beſſern Leben ein unſere innig geliebte, 
gute ältefte Tochter Mathilde Jenny Ele- 
mentine, in dem Alter von 26 Jahren. 

Im tieſſten Schmerz machen wir dies unſeren 
lieben Freunden, ſtatt beſonderer Meldungen, 
hiermit ergebenſt bekannt. 

Raltwaller, Yübener Kr., den 36. Juni 1851. 
Klein, Superintendent, als Vater, 
Emilie Klein, geb. Hencke, als Mutter, 

und zugleich im Namen der Geſchwiſter 
der Eniſchlafenen, Ottilie und Bern: 
hard Klein, und ihres Verlobten 
Hermann von Keler. ö 


[58] Der Breslauer landwirthſchaft⸗ 


i Hartmann's Garten. 


liche Verein verſammelt ſich den 7. In 
früh 10 Uhr im Liebich'ſchen Lokale. 
Vor der Sitzung werden nachſtehende dem Ver- 
eine gehörende Ackerwerkzeuge meiſtbictend ver⸗ 
kauft werden: 

1) Eine engliſche Klee⸗ und Grasſaamen⸗ 
Maſchine, 
drei Saatdecken, 
drei engliſche Pflüge, 
Ein Ecarificator, 
Zwei Untergrundpflüge, 
Ein Häufelpflug. 

Elsner. 


157] Die in der geſtrigen Zeitung ar 
Tores: Anzeige meiner Tochter Au guſte entbehrt 
eines jeden Grundes, und will ich dem unver⸗ 
bämten Einſender rathen, derartige Anzeigen 
au unterlaſſen. — Demjenigen, welcher mir den 
Einſender dieſer Annonce ſo angeben kann, daß 
ich denſelben zur Verantwortung ziehen kann, 
chere ich eine Belohnung zu. 

F. Dresler, am Lehmdamm Nr. 1. 
151 

Muſeum. 

Neu aufgeftellt: 

Sämmtliche, vom ſchleſiſchen Kunſtverein zur 


Verlooſung angekauſte Bilder. F. Karſch. 


änden zerſtört worden. 


lion Dankſagung. 

Für das mir und meinem Sohne ſeit fünf, 
unddreißig Jahren geſchenkte ehrenwerthe Ver⸗ 
trauen meinen bieſigen und auswärtigen Kun⸗ 
den und geehrten Gäſten dankend, bitte ich 
daſſelbe Vertrauen auf meinen Pächter, den 
Brauermeiſter Herrn Grundmann übergehen 


zu laſſen. f ö 
Lindner, Brauereibeſitzer, 
Schmicdebrücke Nr. 20. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige 
bitte ich das verehrte Publikum, das meinem 
Geſchäftsvorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich übergehen laſſen zu wollen, und verſichere, 
daß ich daſſelbe durch reele Ausführung aller 


Aufträge der geehrten Kunden, ſo wie durch 


reunblihe Aufnahme und gute 
äfte ſtets rechifertigen werde. 


Grundmann. 
130] Mein Compioir befindet ſich jetzt 


Karlsſtraße Nr. 32, 1. Etage, 


im Haufe des Hrn. Theodor Jakob Flatau. 
V. Mamroth. 


49] Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, iſt fo eben erſchzenen: 


Böhmiſche Roſen. 
Czechiſche Volkslieder, 
überſetzt von 
Ida von Düringsfeld. 

104 Bog. Miniaturſorm. Velinp. geh. 27 Sgr. 

aſſelde in eleg. Einband mit Goldſchnitt 
0 1 Thlr. 12 Sgr. f 
Es iſt dies die erſte umfangreichere Samm- 
lung czechiſcher Volkslieder, die in deutſcher 
Sprache erſcheinen. Die Ueberfegungen find 
treu nach den Originalen, gewandt und fließend. 


» . 
Liebichs Garten. 
Heute Donnerflag 
Großes Konzert der Theater-Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre von A. Heſſe. [55] 
Sınfonie pastörsle von Beethoven. 
Anfang 3% Uhr. Entree pro Perfon 2% Sgr. 


Heute Donnerſtag großes Nachmittags 
und Abend⸗Konzert der Philharmo- 
mie, unter Direktion des Herrn Göbel. 
Aufang 4 Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 
1143] Damen 1 Sgr. . 


1 
Bergmann's Garten, 
[124] Gartenſtraße Nr. 23. 

Konzert heute Donnerstag von der Sänger⸗ 
Familie Schattinger. 
Anfang 7 Uhr. Emree 2% Sgr. 


) Humanität. 


Freitag d. 4. Juli: Konzert. Anfang 4 Uhr. 


a) Fürſtensgarten. 


Heute Donnerſtag den 3. Juli findet das 


Feuerwerk 


nebſt Konzert beſtimmt ſtatt. 


1138] Zu vermiethen ift . an der 
Promenade ein Quartier in der erſten Etage 
und Michaelis zu beziehen. 

Das Nähere Antontenſtraße Nr. 19. 


Cigarren 
Bewirthung der . 


Die Inſtandſetzung der erſtbezeichneten Telegraphenlunie dürfte eine 


(. 6) 


471 Die vorigen Befiger der hieſigen Schloß ⸗ 
arrende wollen nach vollſtändiger Einzabturg 
der Kaufgelder für die Schloßarrende ſich aus 
einanderſetzen, und werden zu dicſem Zwecke alle 
Dieſenigen, welche an die Beſttzer als ſolche 
Anſprüche zu haben glauben, erſucht, ſich dis zum 

4. Juli d. J. 
bel dem Unterzeichneten zu melden, und lhre 
Forderungen unter Angabe von Bewersmitt. ln 
anzubringen. . 

Brieg, den 30. Juni 1851. 

Der königliche Rechts Anwalt 
Schneider. 5 


[114] Auktion. Heute den 3. Juli frü 
10 uhr follen Nikolai⸗Straße Nr. 23 Rhein- 
und Nothweine, Num, und 10 Mille 
öffentlich verſteigert werden. 

eymann, Auktions Kommiſſar. 

1515 Auktion. Am 4. d. M. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 2 Reuſcheſir, verſchiedene Rheins, 
Roth⸗ und Champa merweine verſteig ert werten 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſ. 


184 Aufforderung. 

Alle Geldzahlungen von und zur Wirlhſchafts 
kaſſe Paſchwitz, wie an bitie ich, 
bis zu 24. Juli d. eſälligſt zu erledigen, 
da ich ſpätere Anſuchen nicht vertrete. 

Paſchwitz bei Canth, den 1. Juli 1851. 

Wutge. 
1136] Geichäfts- Anzeige. 

Den werthen biefigen und auswärtigen Ger 
ihäftsireunden meines ſeel. Mannes die erge⸗ 
bene Nachricht, daß ich das Geſchäft deſſelben 
unter Mithülfe meines Sohnes unter der alten 
Firma A. G. Würdig fortfübre. 

Zugleich verſſchere ich, daß ich durch die ſtren⸗ 
geſte Reelität das Vertrauen, welches wein ſeel. 
Mann zu genießen das Glück hatte, mir zu er⸗ 
halten ſtreben werde. 

Verw. Weißgerber L. Würdig. 


146] Poſthalterei⸗Verkauf. 

In einer Provinzialſtadt ſoll eine Poſthalterel 
von einigen 60 Stück Pferden unter der Hand 
bei ſehr ſoliden Bedingungen verkauft werden; 
Gebäude, welche ſehr räumlich, ſo wie Wagen 
und Geſchirre ꝛc. befinden ſich im beſten Stande. 
Zur Uebernahme würden 25 — 30,000 Thlr. er⸗ 
forderlich fein.‘ Hierauf Reflektirende wollen ſich 
gejälligft wenden an das Comtoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 
[159] Lofal:Veränderung. 

Meine feit 17 Jahren Nikolaiſtraße 24 ber 
ſtehende Lederhandlung ſowobl als meine Wahr 
nung befinden ſich von heute ab Reuſcheſtraße 25, 


Adolph Wollenberg. 


C . ts 
Die Flügelträger Gebrüder Soy 
find zu erfragen an der goldenen Krone am 
Ringe bei der Grünzeugbändlerin Speekt.“ 
Dieſelben garantiren für jeden etwaigen Schaden 
der von ihnen getragenen Inſtrumente. 140] 
. ——.... T—T—̃—ͤx—  ; 


Bade⸗Hoſen 


in ganz ſchöner Waare, a Paar 5 Sgr., empfiehlt: 


Herrmann Littauer, 
Nikolaiſtraße Nr. 15. 


2 ' he 
129] Die Schleiferbude an der Haupt 
1 die gegenwärtige Pächterin, ch 
teuen Todesfalles wegen, geneigt, 1 +7 
überlaſſen. Die näheren Bedingungen a 
Ringe Nr. 21, 2 Treppen hoch, 1 bb Beh. 
[21] ‚Ohlauerftraße 


22 fl 
nungen zu vermlethen. 


0 dn a e Re 
143 — ne ammlung 5 e kaufmänniſch⸗ 15 Bere 8 42 
153) Die Johannis ⸗Zinſen von den Börſen⸗ Obligationen werden am 7. Juli Vor 


mit — des 
der abzuſtempelnden 
Breslau, den 3. Juli 1851. 


4 50 e ee der Nummern und Summen 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 


egeli egelſchifffahrt zwiſchen Stettin 
kat : und Stockholm. 


Bom 1. Juli an expedire ich alle 14 Tage eine Extra⸗Jacht von hier nach Stockholm, und 

e dazu jedes Quantum Güter zu beſonders billigen Frachten an. Ich bitte daher um Zu⸗ 
ſendung und um rechtzeitige Anzeige, damit ich den nöthigen Raum reſerviren kann. 
Stettin, den 21. Juni 1651. Herrmann Schulze, Speditions-Geſchäſt. 


Preiſe der Phoͤnix⸗Muͤhle. 


25 Pfd. f. Weizenmehl O. 35 Sgr. „ Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl J. 27 Sgr. 6 Pf. 


25 — f. dito 1. 32 — 6 — 25 — Haus backen. 28 — 

26 — dito II. 27 — 6 — 26 — Roggenmehl II. 23 — 9 — 
7 dies, III. 80 — 0 „ — dies l. 17 — 6 
1143 Breslau, am 3. Juli 1851. 


YERHEHOR HHHSHHISKIRHSISENSTSIHTHRANSTHIEKHORAGKASRTGTEIER 

Johann Biedermann jun. aus der Schweiz 5 
empfiehlt sieh mit einer grossen Auswahl a 

europäischer und brasilianischer Käfer und : 


Schmetterlinge 


4 zu äusserst billigen Preisen. 2 
Er logirt Reusche Strasse Nr. 34, erste Etrge, und bleibt bis zum 8. Juli hier, 


77TTFCCTTVTCCCCTCTTTCTCTCTCTTTTTTT 
Fliegenthee, a Paket 2 Sgr., 


ein einfaches, für Menſchen unſchädliches Mittel, nur zur leichten und ſichern Tödtung der Sie: 
gen, empfing in er, “ S. G. Schwartz, Dblaucifcäde Nr. 21. 


en Für Landwirthe. 
Jäte⸗Maſchinen, 
ange verſchiedener Art, 
uft⸗Buttermaſchinen 
Feb. Keb, Mk De} e e dee 
Schmiedemeiſter und Ackermaſchinenbauer in Mertfehlig. 


Zur Beachtung für Fußleidende! 
ſter zur Vertilgung der 
—5 Unerangen, Warzen, eingewachſenen Nägel und kranken Ballen 
find nur noch bis Sonnabend Abend den 5. d. M. in meiner 1 ie : Ring Nr. 12, zweite 
Etage, im Haufe des Weinkaufm. Hrn. Philippi, um den Preis! 6 fer 10 Sgr., 1 Töpfchen 
zu e 


dem Heren 
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mit 15 rn, zur jahrelangen Aufbewahrung geeignet, um 15 Sgr. thalten; jeder Por⸗ 
tion 1 Anweiſung beigefügt, e Befolgung jeder Leidende leicht ſelbſt den 
gewünſchten Erfolg finden. wird. Marianne Grimmert aus in. 


Es wird ein Quartier von einem ſehr großen Zimmer oder kleinem Saal 
nebſt einem oder zwei daranſtoßenden kleineren Zimmern in einem belegenen Stadttheile 
von Michaelis ab zu miethen geſucht. Meldungen mit Angabe des Preiſes find bis 
Sonnabend den 5. Juli d. J. bei dem Schornſteinfegermeiſter Herrn Hüllebrand 
junior, Ritterplatz Nr. 3, abzugeben. 
u vermiethen: Ein Geſchaͤftslokal, Ring Nr. 48, 
Mehend in zwei ſeuerſeſten Gew dien, Remiſen und Kellerräumen, ſowohl zu einem Wein?, 
als auch zu jedem andern Geſchäft ih eignend. Kr 118] 


Zu vermiethen Ring Nr. 48: 
Ein. rkaufsplatz im Hausflur nach dem Naſchmarkf heraus. 


eines helles Gewölbe, 


4.1125 3 Berlin 
5 Eu, ang eine 75 Natel N. J 


auch zum Comtoir zu benutzen, im Hofe, nebſt Remiſen. 1000 


Zwei Wohnungen 
im erſten und zweiten Stock von 3 bis 4 Zim⸗ 
mern, in der Rahe des 


anzuzeigen. 4 


| ta n | lücherplatzes, werden 
ge e eee, 

u sten God, br Brettjchneider, Bra Kar een 1 
32] Wer eine birkene, verſchließbare, gut ge⸗ f 1 * 2 * Br“ 


halkene Epiegel-Servante zu verkaufen wünſcht, 
melde ſich Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 7 bei 
Motſchet im Kellergewölbe. 


1131] Ein Knabe 

von rechtlichen Eltern, der das Bäckergewerk er ⸗ 
lernen will, kann ſich ſofort melden: Matthias. 
Straße Nr. 80. 


Papierfabrikverkauf. 


Eine Papierfabrik mit einer Bütte und einem 
nahe dabei liegenden Hilſswerke, hohem Ge⸗ 
fälle, und auskeichender Waſſerkraft in einem 
ſchoͤnen Gebirgsthale, ohnweit zweler Brunnen⸗ 
und Badeorte, fol nebſt 18—20 Scheffel Berl. 
Maaß, gute tragbare Aecker und einige Scheffel 
ſchönen Gärten, größtentheils mit edlen Opf. 
bäumen bepflanzt, aus freier Hand billigſt ver, 
kauft werden. — Die Gebäude ſind ſämmtlich 
im beſten Bauftande, und auch zu andern Fre 
brikanlagen ſehr geeignet. Nähere Auskunft 
bierüber ertheilt auf portofreie Anfragen . 
Franz Seoda in Briedeberg a. O. in Schleſten. 

(122) 2 


. —-„— — — — 
4 2 > 
Eine ländliche Beſitzung, 
in ſehr freundlicher Gegend der Niederlauſſß ah 
der ſchleſiſchen Grenze, mit einem Areal von. 
ca. 980 Morgen, beſtehend in gutem kleefähi. 
gen Ackerlande, zweiſchürigen Wieſen und aut 
eſtandenem Kleſerforſt, nebſt neuem maſſiven 
Wohnhauſe und Wirihſchaftsgebäuden, iſt zu 
angemeſſen billigem Preiſe zu verkaufen. Die 
Beſizung eignet ſich insbeſondere für eine Fa. 
milie, die auf dem Lande angenehm, nebenbei 


1149] Eine Wohnung von 2 Stuben, K 
Alkove nebſt Beigelaß, A von Michaelis 32 
vermiethen: Mauritiuspl. Nr. 7, bei Meinecke. 


CH Tauenzienplatz Nr. 9, im erſten Stock, 
iſt ein Quartier, beſtehend aus ſechs Piecen 
nebſt Zubehör, Term. Michaelis zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


1146] Eine ſchöne Wohnung von 4 Stuben, 
Küche und Beigelaß, nebſt Gartenbenutzung, iſt 
Garten ſtraße 9 für 90 NH. zu vermiethen und 
zu Michaelis zu beziehen. 


155) Zu vermiethen 
iſt zu Michaelis d. J. Kupſferſchmiedeſtraße 43 
die 2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
nebſt Zubehör. 


[126] An der Promenade 

vom 1. Auguſt ab zu vermiethen zwei ſchöne 
möblirte Zimmer. Das Nähere zu erfragen 
Heilige-Geiſtſtraße Nr. 18. 


154] Fremden⸗Liſte von Zettlitz Hötel. 
Pfarrer Wanke aus Neumarkt komm. Fa ⸗ 
brikbeſ. Schöttler aus Magdeburg. Herr Hei ⸗ 
nemamm aud Potsdam. dient. Schröter und 
Frau Oberſſlient v. Berge aus Neiſſe. Lieut. 
v. Schweinichen aus Grottkau. Kaufm Ten⸗ 
heff aus Hamburg. Kreisger.⸗Aſſeſſor Schröter 
aus Münsterberg. eieut. d. Loos aus Berlin. 
Partik, Weiz aus Stuttgart. Partek. Grönn 


aber von Städten und Eiſenba icht ent; | und Rittmſtr. v. Kofhügki aus Brieg. Hoſ⸗ 
fernt zu wohnen wünſcht Iran nit Schauspieler Beckmann aus Wien. 7484 


Portofreie Anfragen von zahlbaren reelen 
Selbſttäuſern, unter der Chifee C. F. S. über⸗ 
nimmt und befördert Herr Lie decke in Bres⸗ 
lau, Stockgaſſe 28. [53] 


Alte Taschenstrasse Nr. 5 
Ki die Parterre-Wolinung und die zweite 


v. J. SK. 


Sternburg aus Gräfenberg. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 2. Juli 1831 
ſeinſte, feine, mit., oxdin. Waare 

66 


m - 1 u — 
Tethen 2 Te Roggen 2— — 
Zu vermiethen Biſcholsſtr, 7 5 1 uns 2.0 
und Michgells zu beziehen die Bell⸗Etage von | Perle — 83. 32 . 
vier großen Zimmern, drei mitteln Piecen, Haſer . . - 8 333 8 
Stube, Küchenſtube, Beigelaß und mit oder Winter ⸗Rübſen 70 — 
auch ohne Stallung: dann eine Wohnung von Spiritus . 7% Rtl. Gl. 
vier Stuben, Kabinets, Küchenſtube, Beigelaß; Die von der Handelskemmer eingeſetzte 
und eine Wohnung von zwei Stuben, Kabinet Markt⸗Kommiſſion. 
und Küche. h — 
In vermicthen 1. und 2. Jalt Abd. 10 U. Perg 4 U. Nm 2 U. 


11601 
uartier zu 115 Rkl., kleinere von 2 St 
ein 1 Zubehör zu 40 Ril. Zu Algen 


en MEIST TR 
Matthiasſtraße Nr. 14 beim Wirth. 


Luftdruck b. 0° 7 
+ 1% „ 108 + 204 


m u 0 baipuünkt +. 7,03 + 7,30: + 5,85 
117% Wallſtraße Nr. 14 ſind 2 Wohnungen, Dunſſſättigung pet, 75 pCt. Hast 
erſte Etage, jede enth. 3 Stuben, Altove nebſt Wind WNW NW NW 
Beigelaß, zu vermiethen und Michaelis d. zu] Wetter trübe bewölkt heiter 


beziehen. [Wärme der Oder + 140 


Börſenberichte. 


eld und Fonds Courſe: Holländiſche Rand⸗ 

Outaten „95% Br. Kaiserliche Dukaten P Fried tichsdot 1137 Br. Kouisd'or 

108% Gl, Polnisch Courant 95% Br. DOeſierreichiſche Banknoten 32% Br. See 

anten 0 e Ihen Preußiſche Bank⸗Anthelle — — eiwillige preuß. 
92 


Breslau, 2. Zul, 


| e Fr 
nleibe Br. Neue Staats Anleihe 4 & 104 Br. Staats. Schuld⸗Scheine per 
* 89% Br. Breslauer Sladt,Obligatlonen 43, 99 , Br. Breslauer Kämme 
ö Breslauer Gerechtigkeits Obligationen 414% 


eee 55 „Holigationen 4% , 108 1 — 
77 132] Zwei Stuben nebſt Beigelaß im Par⸗ rei. D A . 
C00 %% ß 
ee eee e e 
uud Beilah, und eine ohnung von Slube, 1157) e 180 2 500 % 300 BL. d eee 00 bieden . — bela 
Ae Und Rune Das dhe Kageſtraß (110 e Eiche dec der mE nleihe, 1839 & 500 fl. e, pomiche Gertihent a 20 Bl, — — Gifenbabn- A 
Nr. 1, eine Sti 5 ; as ere Kar ift die erſte Etage, beſtehend aus 7 Zimmern tien: Breslau - Schweinitz ⸗Fteiburger 4% 79% Br. Priorität 4 — — Oberſchleſiſche 
Stiege beim Wirth. nebſt Beigelaß, von Michaelis d. J. ab zu ver | Litt, A. 133% Br., Lit. B. 119% Gl., Priorität 4 — — Krakau Oberſchleſiſche 8176 
Kia me Wehr brücke Nr 38 I miethen. ö i . Gl. Priorität a —— er ee ic 9 45 — — ‚Priorität 
HERE ja ec ae ß grad ste 
u. a . Mi 6 Piecen webſt Zubehoer, jene ben Nane, Auch ud Bagel 3 Stu“ Säachſiſch - Schleſſche Wi Gries . Wilhelms Nordbahn 37% Br. Polen» Stur- 
drei Eingängen, 55 „ber! ben, 2 i h *r l 
dritten Etage ene Wogau W. a Sam [159] Gin fchönes Zimmer, 2 Berlin, 2 m dhe gende weſentlich beſſer, Eiſenbahn⸗Aktien, Anfangs zum 
Küche, mit zwei Ein > el, ift billig zu ver Theil höher bezahlt, ſchl r. 
nebſt 3 gangen. mit oder ohne Möbel, \ zu vermiethen, Wee N — „ſchloſſen wieder matte 
en 


Näheres Ring Nr. 14 im Kleldergewölbe. 


In dem Haufe Semſnar⸗Gaſſe Nr. 15 egewölbe. 
nun bel In vermiethen Biſchofsſtr. 7 
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# vom 1. Oktober d. J. ab eine Wohnung in 

der erſten Etage, beſtehend aus vier nn und Michaelis zu beziehen ein Hunblungsges 

nebſt Zubehör und mit der Befugniz, ir Gar- | wölbe 1 an end großen Lokallen, Stuben, 

ten zu beſuchen, zu vermiethen. Das Nähere Küche und len Keller. 

bei dem Vorſtande der Geſellſchaft der Freunde 7 — g 

der Humanität. a! Zu Michaelis zu beziehen ift 
Wallſtraße 1 u in der zweiten Etage eine 


.. ̃ v —— ͤ—˙«O—t — — 
1156] Der erſte Stock, vollſtänpig renoolrt, ſcöne Wohnung von 4 Zimmern und Zubehör. 


iſt zu permiethen und bald 


marft in der Apotheke, des Gartens an der Promenade 


r frei. 


zu beziehen am Neu-] Die Ben 
5 ſteht den Mi 


ns Aktien. Köln Minden 3 ½ 1 107 * 4, 106% bez., Priorität 51 
ö — Dberfäiefiche 4% 8224 ber und G Sac 4 86 Br. 


„bez. und Br. ) 
19 beg, Peloid 5% 95 be, NieberfgleflihBtärr 


Friedrich Wilhelme⸗Nordbahn 4 37% 8 % 


3 89 ½% . . bez. und Br., iorität 4 7 97% bez., Priorität 5 x 103 bez. und 
Ve, Se 1. 5% ld Er. DtieberchieniMärtiide Zweigbahn 4% 28 Br. Oben 
Litt. A. 3% J 132 4 33 bez., Lat. * 120 21 bez. und Br. — Geld» und 


107 Gl. Staats-Anleihe von 1850 448 
Seehandlungs- Prämien» Schein ; 
Preußiſche Bank⸗Antheile 97% * % bez. 
Gl. Polniſche Partlal- Obligationen 


B. 3 
Fonde-Courſe. Freiwillige Staate⸗Anleihe 5% 
104 bez. Femme 540 00 348 85% Gl 
Ben Pfandbriefe 4% 102 Gld., 34 x 92 SW. 
olniſche Pfandbriefe alte 4 P SL, neue 4 95% 
a 500 Fl. 41% 84 bez., à ? 5 


84 bez., a 300 Fl. 144 Br. 


Medeke und Verleger: H. Barch in Wresinn, Druck von Graß, Barth u. 0 omp. (W. Friedrich) in Breslau. 


